
Nr . 97 , Sonntag , 26 . April 1885 II . Jahrg .

trdW fitü'
? eis iM

« ng
offen ßW

nahmt (ifi

KajotilätJ J

ib einen W �
ipartie i

i Bran
[fair . mluna
her ( SM
3tm F «
tstran '

Jl
lt M- nW

. JnstlM
dnung : y

Ä
n Mo
And
lung
nuttM ' , *

Tagti -L�

erliafrUolbtilttll
Ii r galt für die Inlrrcffrn der Arbtittr .

4

. . . � Das „ Berliner Volksblatt "
mtbemt taglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreis
Berlm frei in ' s Haus vierteljährlich 4 Mark , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35
Postabonnement 4 Mk . Einzelne Nr . 5 Pf . Sonntags - Nummer mit illustr . Beilage 10 Pf .

( Eingetragen in der Postzeitungspreisliste für 1885 unter Nr . 746 . )

Jnsertionsgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10

Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 U.
Nachmittags in der Expedition , Berlin 8W. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen «

Bureaux , ohne Erhöhung des Preises , angenommen .

Redaktion : Kenthstraße 3 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .
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Admutmellis-Gillladilllii .
Mit dem 1. Mai eröffnen wir ein neues Abonnement

auf das

„ Berliner Volksblatt "
mit der wöchentlichen GratiS - Beilage

„JllustrirteS Sonntogsblott "
,

Der AbonnememspreiS beträgt für Berlin wie bisher
1

?,5 pro Monat . S5 Pf . pro Woche .

3SC0nammmUtd,{ ®pebtteurt ' f0n,ie Mt

erfÄ « ÄÄf " Sl6onnenten «b- rlten die bisher

„JllustrirteS SonntngSblatt "
»ratiS und franko nachgeliefert .

. . Mr Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «
für die Monate Mai und Juni gegen Zahlung von Mk . 2,67
entgegm .
Dte Redaktion « nd Expeditton des „ Berliner Volksblatt . "

Zur Zirbeiterschutzgesetzgebung .
Die Parlamente sind ohnmächtig , wenn da « Boll nicht

hinter ihnen steht Dasselbe gilt von den einzelnen Par »
teien , von den einzelnen Fraktionen in den gesetzgebenden
Körpern .

I « deutschen Reichstage haben verschiedene Parteien
Anträge eingebracht , die sich aus den Schutz der Ar «
beiter beziehen . Der eingehendste und weitaus wich -
tigfle Antrag zur Gewerbeordnung , ein förmlicher Entwurf
eine » Arbeiterschutzgesetze « ist von den Vertretern der Ar »
beiterpartei selbst de « Reichstage zur Berathung übergeben
worden . Derselbe befindet fich gegenwärtig in einer Kom -
Mission , die sich mit allen nach derselben Richtung hin ein »
gebrachten Anträgen beschäftigt , nachdem er die sogenannte
erste Berathung im Plenum passirt hat .

Die Angelegenheit liegt aber derart , daß in dieser
Session die sämmtlichen Anträge , den Arbeiterschutz be »

treffend , nicht zur entgiltigen Entscheidung gelangen wer -

den , da die Session kurz vor oder kurz nach Pfingsten ge «
schloffen wird und noch viel wichtigere Sachen — wenig -
sten « wichtigere in den Augen der Majorität de « Reichstag «
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�GenetofS — zur Behandlung vorliegen, die erledigt werden müssen .
i des So vornemlich die Zolltansnovelle , durch welche allerdings

Üw da » arbeitende Volk belastet wird , so daß ein Arbeiterschutz
,j erst recht am Platze wäre .

zuksM . Eicher ist e « aber , daß in der n ä ch st e n S es s i o n
um ,i die Anträge zum Arbeiterschutz wieder eingebracht werden
' n , ® nJ und zwar früher , als in dieser Session , so daß Niemand
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Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )

„ Das wird da » Ganze außerordentlich vereinfachen, "
sagte Püster ; „also bitte , kommen Sie ohne Weitere « zur

Vache . "
Der Tischlermeister erzählte jetzt , noch immer innerlich

""9' . ' pdn doch mit klaren Worten , wie sein Sohn Karl
aus dre Wanderschaft gegangen und sich endlich nach Schle »
sien gewandt habe . Et schilderte ihn dabei als einen braven ,
guten Jugen , der schon als Kind woql wild und manch »
mal ungezogen gewesen sei, aber nie eine Lüge gesagt und
lieber dre härteste Sirase erduldet habe . Dann kam er
auf jenen unglücklichen Tag zu sprechen und berichtete nun
getreu , wie ihm fem eigener Sohn den Thatbestand er «
zählt . Das Gericht freilich fand die Verdachtsaründe aeaen
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w' gSy früheren Unbescholtenheit hatte " damals' dtt mgen ttich "sin
g' Ä Verhältniß zu dem Verbrechen äußerst milde Straf « zu

« erdanken .

Püster hatte ihm aufmerksam zugehört ; er sah dem Mann «
nu , fest in « Auge und fühlte sich dabei überzeuat , daß er die
Wahrheit rede und selber von ihr durchdrungen sei. Als aber

denn er hatte Alle « gesagt , was

. einer längeren Pause , in der er
fich nieder gesehen , das Wort und sagte :

zählt .
ihn z « stark und begründet , und

Verdachtsgründe gegen
nur seiner Jugend und

Itt baL >' , - �vuqrye » reo « uno leioer vi
d « Vater erschöpft schwieg ,

9W nah « er nach ,

in� n ° r fich nieder gesehen .
aÄ . . »Ich glaube , daß ich die Sache jetzt so ziemlich durch ,

' " ' fchoue ; nur Eins habe ich noch nicht verstanden , und das

— 7-4* V Winne » um &yworin Sie meinen Rath verlangen . Ihr Sohn ist
seine Strafe verbüßt ;

. . . . - -- - - - - - - -könnte ihn zum zweiten
. . r . kjy Verantwortung ziehen . Die Sache ist vollständig

T n,enn nach dem Berichte Ihre « Sohne «
2 wwJww* fie nnr darübe , sagen , auch selber an

- zMAi - N- M-

Deckmantel gebrauchen kann ,
„Arbeiterfreundlichkeit " ver -

da « spätere Einbnngm al «

hinter welchem er seine
birgt , — — —

Wir sagten nun aber , daß da » Volk hinter den Par -
lamenten und eventuell auch hinter den Parteien stehen

müsse , selbstverständlich auch hinter den Anträgen , welche
die Parteien einbringen , soweit dieselben geeignet sind , die

Interessen de « Volke » ,u fördern . Und da » läßt sich sicher -

lich von dem von der Arbeiterpartei eingebrachten Arbeiter -

schutzgefetz behaupten .
Deshalb ist e « auch mit Freuden zu begrüßen , daß

Arbeitervereinigungen und Arbeiterver -

sammlungen dem Entwürfe ihre Zustimmung gezollt
haben . Die « aber scheint un « noch nicht in genügendem
Maße geschehen zu sein .

Umso anerkennenSwerther ist e», daß die Schuh «
macher in Berlin alle ihre Fachgenossen im ganzen

Deutsche « Reiche auffordern , sich über de » Arbeiterschutz -
- Gesetzentwurf zu äußern und demselben , wenn die Grund -

züge desselben als richtig erkannt sind , zuzustimmen .
So sollte man in allen Gewerkschaften , in

allen Arbeitsbranchen vorgehen I

Die Arbeiter sollen geschützt werden , die Arbeiter

selbst aber müssen fich in dieser Beziehung laut äußern .
Und wolle « die Arbeiter durch die Gesetzgebung geschützt
sein , so müssen sie diesen ihre » Willen in Form von Re -

solutionen und Petitionen an den Reichstag kund geben .
Da » könnte eine große , da « müßte eine große

Bewegung werden !

Zur nächsten Reichstagssession , die im
Oktober oder November diese « Jahre « ihren Anfang nimmt ,
müßten tausende von Petitionen , welche den Reichstag er -
suchten , im Sinne de « von der Arbeiterpartei eingebrachten
Schutzgesetze « zu entscheiden , mit einer Million Unter «
fchristen bedeckt , an da » Bureau de « Reichstag « einge -
laufen sein !

Zu bemerken ist dabei , daß alle Petitionen , die an
den gegenwärtigen Reichstag gerichtet sind , erneuert werden
müssen , da dieselben beim Schlüsse der Session al « erledigt
betrachtet werden .

E « kommt also sehr viel auf die Arbeiter selbst an ,
ob sie in ihrem eigenen Interesse sich auch in dieser An¬

gelegenheit regen und bewegen wollen . Da « Eine aber
wolle man sich nicht verhehlen :

Nimmt eine derartige , durch da « Gesetz und die Ver -

fassung erlaubte PetitionSbewegung für die

Arbeiterschutzgesetzgebung ihren Anfang , dann

muß sie auch glänzend zu Ende geführt , dann muß auch
zum Mindesten die Million Unterschriften herbeigeschafft

„ Ja , Herr Notar, " sagte der Tischlermeister , und sein
Gesicht war fast noch blässer geworden , „ Sie haben vielleicht
Recht ; aber wa « ich daheim leiden muß , können Sie nicht

wissen , und Gott bewahre Sie davor ! Der Junge ist zurück -
gekommen , gebrochen an Leib und Seele ; er war ein braver

Mensch und er ist e«, wie ich zu Gott hoffe , geblieben . Seine

Strafe hat er auch abgesessen und von der weltlichen Ge »

rechtigkeit — wenn wir da » Wort gebrauchen wollen —

nicht « mehr zu fürchten ; aber glauben Sie , daß e « damit

abgemacht wäre ? Hier in seinem Vaterland ist er aebrand »

markt auf Lebenszeit , ob er schuldig war oder nicht — er

hat im Zuchthause gesessen . Die Gesellen wollen nicht mit

ihm an einem Tische essen, drei davon find mir schon ganz
au « der Arbeit gegangen , und ich bekomme keine anderen

dazu ; wo sich der arme Mensch aus der Straße sehen läßt ,
laufen die Kinder hinter ihm drein und rufen ihm Spott -
namen nach : Zuchthäusler und dergleichen ; und al « ich in

unserer Innung nur die Andeutung machte , ihn hier auf -

zunehmen , wurde ich von allen Seiten angeschrien und

meine Kollegen versicherten , daß sie dann sämmtlich aus¬

treten würden . "

„ Ja , ja, " nickte der Notar , „ e » ist schlimm , aber gegen
ein Voruttheil können wir nun einmal nicht ankämpfen I

Die besten Menschen sind darin wie toll und blind , und

da außerdem die Sache noch vollständig im Dunkel « liegt ,

ist nicht daran zu denken , sie zu überzeugen . "
„ Darin haben Sie Recht , Herr Notar, " sagte

der Tischlermeister mit einem schweren Seufzer , „ und

da « habe ich auch vollständig aufgegeben , wenn man

nicht die Beweise von meines Sohnes Unschuld führen
könnte . " . �

„ Aber wie « ollen Sie das möglich machen ?

«Ich bin nicht reich . " fuhr der Handwerker fort , „ aber
' ch habe mir doch mit Fleiß und Sparsamkeit außer dem

Hause , da « mein eigen ist , noch ein paar hundert Thaler
erspart , die ich einmal für eine « Nothpfen »»g bettachtete ,
wenn ich vielleicht krank werden , oder sonstige « Lnd herein »

brechen sollte . Da » Letztere ist jetzt geschehen , es hat mich
in dem ruinirten Ruf meine » Sohne « bettoffe «, und um

den wieder herzustellen , gäbe ich auch den letzten Pfenntg

willig her . "

werden , « eil ein Mißerfolg in dieser Richtung dem ganze «
deutschen Arbeiterstande nur zum Schaden gereichen
würde .

_

DoMlKcke Uebersickt .
Arbeitsnachweis von Staatswegen . Die oberschlefischen

Fabrikbarone haben , so melde » die Blätter , über die von
der Regierung projeklirte Organisation de « ö f f e n t «
lichen Arbeitsnachweises ein ablehnendes Gut «
achten abgegeben . Diese Zurückweisung ist eine naturnoth «
wendige Konsequenz der rückfiebtsloien Jntereffenpolitik , zu
deren Matadoren die schlestschen Industriellen gehören . Be¬
zeichnend ist die Offenherzigkeit , mit der die Herren ihr „ ar »
beiterfreundliche »" Bei halten motivirten . Sie hegen nämlich
die Beforgniß , daß bei einer Organisation des Arbeitsnach¬
weises den Arbeitern daSAuffuchenderArbeitS «
gelegen heit erleichtert würde , daß sich des¬
halb die Seßhaftigkeit der Arbeitskräfte zum
Nachtheile der einzelnen Etablissements ver »
mindern , und die Arbeiter in der Geltend «
machung ihrer Ansprüche nur zuversichtlicher
werden würden . Da « heißt ehrlich geschrieben , da « ist
der reine KlaffenegoisrnuS ohne Maike , ohne sozialresormeiische
Schönheitspflästerchen . Wenn nun da « „ Berliner Tage »
Matt " ( Nr . 196 vom 19 April ) die Großindustriellen al « die
modernen Feudalherren denunzirt , so haben wir gegen diese
Charakteristrung nicht « einzuwenden . Thatsächlich wird ja der
an die Scholle gebundene Lohnarbeiter ein willenloses Werk -
zeug in den Händen der Unternehmer . Aber e« ist zeitgemäß
daran zu erinnern , daß die GefinnungSgenoffen des „ B. Tbl . "
mit vollen Backen die Herrlichkeiten von verwandten Experi »
menten gepriesen haben und preisen , die auf liberalem Miste
gewachsen find . Wir meinen die Versuche , durch Bau von so »
�nannten Arbeiterstädten , man denke nur an die Dolfus ' schen

ndungen zu Mülhausen im Elsaß , sich einen festen Stamm
folgsamer Arbeller zu sichern . DolfuS und Genoffen haben
nicht einmal die Wohnungsfrage , geschweige denn ein Stück

Wer Frage gelöst , wenn auck dte befreundete Presse durch

möi
gemilderter Form , die Schaffung eines industriellen Vasallen -
thums , das den Forderungen der modernen Arbeiterbeweguna
nur schwer oder gar nicht zugänglich ist . Wir haben eine durch
da « seßhafte Dasein geschaffene soziale und politische Abhängig »
keit , welche das Klaffenbewußtsein in den Arbeitern
nicht auskommen läßt bezw . nicht aufkommen laffen will .
Natürlich kommt beim „Tageblatt " der manchesterliche Pferde «
fuß , trotz de « kühnen sozialreformett chm Faltenwurf « schnell zu
Tage . Es will beileibe keine Zentralisation des Arbeitsnach¬
weise « von Staatswesen , sondern eine
Maßnahme der f o zia len Selb sth il f e. Herr Bastiat »
Schulze lebt immer noch . Die Freizügigkeit allein nützt dem
Kapitalismus in erster Linie . Ohne die Bast « einer gründlichen
Arbetterschutzgefetzgebung ist sie den Pcoletar . ern zwar eine

„ Aber wa « können Sie davon hoffen ? "
„ Deshalb bin ich hergekommen , um Ihren Rath zu er «

bitten, " sagte der Mann mit leiser , kaum hörbarer Stimme .
„ Ich dachte mir so: mein Sohn ist jetzt krank , die furchtbare
Aufregung und die Schmach, die ihm überall angethan wird ,
haben ihm ein heftige « Fieber zugezogen , da » ihn vielleicht
noch eine Weile im Bette hält , an eine Reise dürste er
wenigstens in den nächsten Wochen noch nicht denken .
Aber wenn er fich wieder erholt hat — und mit Gottes
und unsere « Doktors Hilfe , hoffe ich, wird da » nicht mehr
so lange dauern — , so wollte ich, daß er nach Schlesien
an jenen Ort zurückginge , wo da « Verbrechen damals ver «
übt worden ist , um da selber genaue Nachforschungen zu
halten . "

„ Und wa « soll ihm da « jetzt noch nützen ? "
„ Er behauptet, " sagte der Vater , und der kalte Schweiß

stand ihm dabei auf der Stirn , „ daß er den Menschen ,
der damals den Mord verübt haben muß — denn er hatte
seinen Stock und unmittelbar nach dem Verkaufe des
Stocke « war die That geschehen — , wieder erkennen wolle ,
wo er ihn auch sähe . Wenn er sich nun einige Wochen
dort aufhielte und alle die verschiedenen Plätze in der

Nachbarschaft genau untersuchte , so liegt die Möglichkeit
vor , daß er ihm wieder einmal begegnet , da sich Der jetzt
gewiß für vollkommen sicher hält . " .

„ Er könnte auch meinswegen die Polizei zu Hufe
nehmen, " sagte Herr Semmlein .

Der Notar schüttelte den Kopf . „ Also wirklich de »

glücklichen , aber immer noch unwahrscheinlichen Fall angt »

» ommen , daß er jenem wirklichen Mörder auch wirklich be »

gegnete und ihn wieder erkennte — Zehn gegen Ein « ist
aber zu wetten , daß da » ein ftemder Vagabond war , der

nach der That jene Nachbarschaft gewiß rasch genug gemie «
den hat — , also jenen Fall angenommen , welchen Nutzen
versprechen Sie sich davon ? Wie wollen Sie jenem
Menschen beweisen , daß er den Mord verübt ? Der Stock

wäre ein Beweismittel ; aber « er hat den in seiner Hand
gesehen ? Nur allein Ihr Sohn . Der Verbrecher verließ ,
nachdem er ihn an sich gebracht , den Wald nicht wieder ,
bis er den Mord verübt , und ließ dann wohlweislich dm

Stock bei dem erschlagenen Körper liegen , und der liefert «



Hilfe , aber kein Heilmittel . Eolange un er « Produltion eine

anarchische ist , solange das freie Spiel der Kräfte ziegeleoi
schaltet und waltet , nützt der irgendwie geregelte ArbeitSnach «
weis der großen Maffe nicht viel . Aber das Herumreiten auf
seku dären fragen wirbelt den Unerfahrenen den Staub in
die Augen . Ein gesetzlicher MaximalarbettStag
ist mehr werth , als der ganze KrimskramS , der als soziale Ge -

setzgebung stch in den Programmen und Antiägen der dürger »
lichen Parteien breit macht - Sie alle haben nur die Tendenz ,
den kapttaltstischen Peiz zu waschen , — ohne ihn naß zu
machen .

Die Regelung der AlterSversorgnug der Arbeiter be>

findet sich — so schreibt die „ Magcd . Zig . " — schon seit einiger
Zrii im Rcichsamte deS Innern in Vorbereitung , dock ist noch
nicht abzusehen , wann man mit der Sammlung und Sichtung
des erforderlichen Materials fertig sein wird . Diese Regelung
wird nur nach gründlicher Prüfung aller einschlagenden Per -

hältniffe für möglich erachtet . Um insbesondere recht bald der

wichtigen Frage näher treten zu können , ot und in wie weit
die durch das Unfallverficherungsgesttz vorgesehene Organisation
auch für die AlterSoersorgung der Arbeiter zu benutzen fei ,
wünscht die Reichsregierung , daß sämmtliche Entwürfe , betr .
die Ausdehnung des UnfallverficherungsgesetzeS , noch während
der laufenden Reichstagssesston zur Erl digung gebracht werden .

Je leistungsfähiger und praktischer die Gestaltung der Orqani «
sation für die Ziele der Unfallverficherung fich erweisen wird ,
oeno mehr hofft man , daß dieselbe auch für die AlterSver «

so . ' pung der Arbeiter nutzbar gemacht weiden könnte . Zur
Prüfung aller wichtigeren , die Regelung der Altersversorgung
d. r Arbcrter beticffcnden F agen dürfte man demnächst von

maßgebender Stelle Personen aus sachverständigen
Ki eisen heranziehen . — Seit Jahr und Tag ist nun freilich
schon von der R' gelung der Altersversorgung die Rede , aber

von einer diesb - zuglichen Vorlage an die Gesetzgebung scheint
nian noch immer weit entfernt zu sein - Wenn die Regelung
nicht in ein schnelleres Tempo gebracht wird , so werden ficher -
lick noch Jahrzehnte bis zur Bcenoigung der Vorarbeiten ver¬

gehen . Daß demnächst Personen aus sachverständigen Kreisen
gehört werden sollen , ist ein recht erfreuliches Zeichen , voraus¬

gesetzt , daß man Willens ist , diese Personen in den Kreisen
zu suchen, in welchen wirklich praktische Kenntniffe der Arbeiter -
Verhältnisse vo Händen find . Än. ' erenfalls ist ficher darauf zu
rechnen , daß die Vorlage ein staltlichei Aktenoolumen repräsen -
riren , aber wenig Brauchbares für die Arbeiter enthalten wird .
Nach den bisherigen Erfahrungen ist letzteres leider zu be -
furchten und wenn die Arbeiter nicht energisch mit der Forde -
rung einer vernünftigen Regelung dieser für ste hochwichtigen
Frage an die Gesetzgebung herantreten , so wird dieselbe ficher-
lich in den secschlangenaclig fich hinziehenden Vorberathungm
st cken bleiben .

Der polizeiliche Feldzug gegen die Fachvereine dauert
fort . In Königsberg ist der Fachverein der
Tischler polizeilich geschloffen worden . Die dortigen Tischler
haben den Beschluß gefaßr , zu streiken , den Unternehmern
kommt dieser Polizriakt also wie gerufen , da durch denselben
d! e Organisation , welche doch doch unbedingt zum Gelingen
eines Streikes etfordcrlich ist . zerstörl wird — Die Fach -
vereine der Schreiner und Schneider in

Frankfurt a. M. find polizeilich aufgelöst worden , weil

man in ihnen politische Verbindungen erblickt . Beive Vereine

haben gegen die Verfügung der Regierung Leschwerve etnge -
r-. icht . Ob ' s helfen wirb , ist abzuwarten .

Der Justtzausschusi des Buudesraths hat stch in seiner
letzten Sitzung mit dem ihm vorgelegten , am 20 . März in
St . Peter sdurg unterzeichneten deutsch - russischenAus »
lieferungsvertrag beschäftigt . Das Ergebniß der Be -
rathung war der Beschluß , bei vem Plenum des BundeSratHS
die Zustimmung zu dem Vertrage zu beantragen . Demnach
scheinen auch im Bundcsrath die politischen Erwägungen über
die juristischen und völkerrechtlichen den Sieg davongetragen
zn haben Die Angelegenheit dürfte das Plenum schon in
allernächster Zelt beschäftigen . In der jüngsten Nummer der
. . Nation " wi . d der Auslieferungsvertrag durch den bekanntm
Rechtslehrer L. v. Bar einer einschneidenden Kritik unterzogen .
Der Vcrfaffer hält eS nicht für möglich , daß der R- ichStag
diesem Vertrage seine Zustimmung geven werde ; aber er meint ,
eS fei „kein erfreuliches Zeichen der Zeit " , daß ein solcher Ver -
trag überhaupt austauchen könnte .

Aus Darmstadt wird gemeldet : Die beiden sozial¬
demokratischen Abgeordneten der zweiten Kammer der
Slänoe , I ö st und Ulrich , haben folgende Interpella¬
tion an die großherzogliche Regierung gerichtet : „ Hat die
aroßherzliche Regierung Ker . ntniß Davon , daß fich die Hirr . n
Amtslichter des großherzoglichen Amtsgerich is Groß - Umstadt
in hervorragender Weise während der verfloffenen ReichStagS -
roahl an den politischen Parteikämpfen betheiligten , und waS
gedenkt die großherzogliche Regierung zu thun , um dem dadurch
im Volke hervorgerufenen Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit
der Herren Amtsrichter vorzubeugen , rrsti . entgegenzuwirken ? "

Der Landesausschuß von Elsaß - Lothringen hat am
Donnerstag nach zweitägiger außerordentlich heftiger Berothung

dann auch später jedenfalls das überzeugendste Beweis -

mitte ! gegen den Angeklagten . Aber was weiter könnten
Sie gl gen ihn vorbringen ? Wie Sie selber sagen , sind
über sieben Jahre seit jener That verflossen , von dem geraubten
Eigenthum de » Erschlagenen hat der Mörder natürlich gar
nichts mehr bei sich, oder wenn er e » selbst hätte , wer sollte
es kennen ? Ihr Sohn selber nicht , und darauf hin , daß
der Verbrecher selber feine That reumüthig eingestände , kann

doch Ihr Sohn nicht die Reise machen . Nein , lieber

Freund , das hilft Ihnen gar nicht » und bringt Sie um
keinen Schritt näher , die Unschuld Ihres Sohnes der Welt

darzuthun , ja , er lomüe möglicher Weise dort noch einmal in

eine Klag « wegen falscher Anschuldigung gerathen , wo ihm
eine » Beweis zu führe » vollständig unmöglich w- rre . Nur

seine Aussage , daß er behauptet , er kenne den Menschen
wieder , der ihm damals den Stock abgekauft und also den

Juden erschlagen habe » müsse , genügt bei Weitem nicht ,
einen Menschen , noch dazu nach so langen Jahren , vor

Gericht zu stellen . Der braucht einfach zu sagen : ich habe
nie in meinem Leben auf der Landstraße von einem Hand -
werksburschen einen Stock gekauft und die Sache ist voll »

ständig abgemacht und erledigt . "
„ Aber waS um Gotteswillen soll ich thun ? " sagte der

arme Mann in voller Verzweiflung . „ Ich habe jetzt , nachdem
ich eine Weile mit meinem Sohn verkehrt , die volle und feste
Ueberzeugung , daß er wirklich und wahrhaftig unschuldig ist ,
und kann ich eS da ruhig mit ansehen , wenn er von allen

rechtlichen Menschen wie «in Aussätziger gemieden und von

de » Kindern auf der Straße verhöhnt wird ? "

„Lieber Herr Handorf, " sagt « der Notar freundlich ,
„eS ist ein Unglück , welches schon andere Menschen eben »

falls betroffen hat , aber sich nicht ändern läßt , denn

unser ganzes Wissen ist nur ein Stückwerk . Wir irre «

Alle , und wo fich scheinbare Beweise auf Beweise gegen
einen Angeklagten häufen , da können wir ehe « nicht anders ,

als nach unserem besten Wissen und Gewissen urtheilen ,
und Gott nur weiß , ob wir dabei im Recht oder Unrecht

sind . - . "

„ Wenn er nun memswcgen nach Amerika ginge " ,

sagte Herr Apotheker Semmlein . (Fortsetzung folgt . )

einstimmig den Antrag angenommen : „ Die Regierung wird
ersucht , geeignete Schritte zu thun , den Austritt Elsaß -
Lothringens aus der nord deutschen Brannt «
weinsteuergemeinschaft zu erwirken und ein eigenes
Bianntweinsteuergefctz in Elsaß - Lothringen einzuführen . " Die
Regierung ( Elsaß . Lothringens ) hatte sich energisch gegen den
Antrag erklärt , den UnterstaatSselretär von Mnyr als nicht
verfaffunpsmäßig bezeichnete . Auf keinen Fall wird also dem
Antrag Folge gegeben werden .

Schweiz .
Der schweizer Bundesralh hat «in Schreiben an die ein -

zelnen Kantonregierungen erlassen , betreffend die einbeit -
liche Ausführung des Fabrik gesetzes , welches
Bestimmungen enthält , die auch für Deutschland von Jntereffe
sein dürften . So hat der Bundesrath hinsichtlich des Charak -
ierS von Etablissements , in welchen die Arbeiter beim Aibeit «

geber Kost und Logis haben , bestimmt , daß als außerhalb ihrer
Wohnung beschäftigt die Arbeiter deijenigen industriellen Eta -
dirffemenls zu betrachten find , deren Arbeit fich in speziellen
Ardeitsräumen und nicht in den Wohnräumen der Familie
selbn oder ausschließlich durch Familiengenoffen vollziebt . Be -

treffend ganze oder thetlweise Unterstellung eines EtarliffementS
unter das Fadrilgefetz bestimmte dann der Bundesrath : „ Zu
einem dem Gesetz unterstellten oder zu unterstellenden Etabllffe -
ment gehören alle Theile deffelben , in welchen Arbeiten

behufs Herstellung des oder der Fabrikate ( inbegriffen N den -
Produkte ) bis zu ihrer Fertigstellung zum TranSporr vorgenom -
men werden , wobei nicht in Betracht kommt , ob dies rn einer
oder mehreren zu demselben Beklebe gehörenden Räumlich -
leiten geschieht . " Des ferneren find alle Anstalten für polp -
graphische Gewerbe mit mehr als 5 Arbeitern dem Fadrikgcsetz
unterstellt . Dann darf kein jugendlicher Arbeiter zur Arbeit in
der Fabrik zugelassen werben , bevor er einen amtlichen Aus -
weis über das zurückgelegte 14. AlterSjahr beigebracht hat .
Der Ausweis oder eine beglaubigte Kopie davon ist auf dem
Fabrikdurcau zur amtlichen Einficht bereit zu halten . Be¬
treffend die Erthcilung von Ueberzeitbewilligunzen verfügte der
Bundcsrath : a ) Nur schrifllich ertheilre und dm lokalm Auf «
fichtsdehörden mitgelheilte , auf eine bestimmte Zeitdauer und
bestimmte Tagesstunden lautende Bewilligungen zur Verlan -

aerung der Normalaibcitszeit find giltig . Dieselben find dm Ar -
beitern durch Anschlag in derFabri ' zur Kenntniß zubringen , d) ES
iit dm Lokalbehörden ihrerseits nicht gestattet , in der Weise Be -

willigungen zu ertheilm , daß durch deren unmittelbar oder

periodisch folgende Wiederholung die Kompetenz der KantonS -

regierung umgangen wird . Betreffend die Dampsftsselunter -
suchung gitt folgende Vorschrift : Die Fabrikbefitzer , welche
nicht dem Vereine schweizerischer Dampskeffilbefiyer angehören ,
haben dafür zu sorgen und den Ausweis zu leisten , daß ihre
Dampfkessel mindestens jährlich einmal von Personen , die von
dm kantonalen Regierungen als hierfür kompetent erklärt
wordm find , untersucht worden find . Dann empfiehlt der

Bundesralh noch für die Fabriken , in welchen Fraum arbeitm ,
die Einführung einer speziellen Wöchnerinnmlistc , in welcher
daS Datum jedes wegen bevorstehender Niederkunft erfolgenden
Fabrikaustritts und wann der Eintritt stattfindet , daß von der

Hebamme , dem Arzt oder ZivllstandSamt bescheinigte Datum
der Niederkunft , sowie dasjenige deS Wiedereintritts eingetragen
wird . Schließlich werden die Fabrikbefitzer noch aufgefordert ,
dem Aufenthalte der Kinder unter 14 Jahren in Fabriken so
viel als möglich entgegenzutreten .

Die französische egierum , ist nicht gewillt ,
egyptischrn Minister , Nubar Pascha,

rankre » ch .
stch von dem

am Gängelbande führm
zü laffen . Da derselbe auf daS letzte Ultimatum eine nichts -
sagmde Antwort gegeben hatte , so ist dem französischen Gmeral -
tonsul in Kairo die Ordre zugestellt wordm , die Beziehungm

zur egyptifchm Regiirung abzubrechen und Egypten zu ver -

laffm . Eine spätere Depesche aus Kairo meldet , auf die noch -

malige Forderung des ftanzöstschen Gmeralkonsuls habe die

egyptische Regierung einen Vergleichsvorschlag ins Auge ge¬
faßt , über den NatmittagS entschieden werben sollte . Darnach
würde sie das Eindringen der Polizei in daS Bureau des

„ BoSphore egyptien " als HauSrrchtSverletzung anerkennen und

Ich dieserhald entschuldigen . Es rst somit nicht unmöglich , daß
Noch in letzter Stunde ein Vergleich erzielt wird .

— Triumphirenv hat der gestürzte Ferry erklärt , daß „ daS
neue Ministerium keine andere Politik , als die setnige befolgen
könne und befolgen werde " . Uno so ist eS geschehen . Herr
Brisson , der neue Mimsterpiästdent mtt der katonischm Miene ,
läßt gegm China rüsten , wmn auch daS Volk den Frieden
wünscht . In dem jungen Ministerium ist bereits ein Wechsel
eingettetm Der Inhaber de « Finanz - PortefmilleS , Mr . Cla «
mageran hat dem Ovportunistm Sadi Carnot Play gemacht .
Warum ? Er hatte dem Kobinrt eine Anleihe von 1200 Mill .
als nothwendig zur Deckung deS Defizits vorgeschlagen , er
hatte seiner vor , eine Reihe profitreicher Sinekuren , dir der
Gmeralsteucreinnahmm , zu streichen , und halte stch dadurch
die ganze in der Wolle fitzmde gambettistische Vetternschaft
auf den Hals gehetzt . Hen Carnot macht annehmbarere Vor -

Nachdruck verboten . �
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IeuMelon .
Gesucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

tFovsetzung . ;
Hatte damals das kluge Thier dm Schritt der Alten

hier in diesem Thurm , hinter jener Wand , gegen welche er
tobte , gehört ?

Fr,tz zog fich, so weit er konnte , in sein B- tt zurück
und wagte kaum zu alhmen . Er beobachtete noch immer
dnseS unbewegliche Profil , etwa wie die Maus au « dem
Hintergrund « ihre « Verstecke » die Katze betrachtet mit stum -
mer Bewunderung , aber dringend wünschend , nicht von ihr
bemerkt zu werden .

Die Alte rührte fich so wenig wie der Stein , aus dem
der Kamm gebildet war . und ihre Lippen bewegtm sich,
unmerklich etwa « vor fich hinmurmelnd , was aber Fritz
nicht verstand .

Sein Herz klopfte fast hörbar , und seine Schläge
verdoppeltm sich fast von Minute zu Minute
in Folge der Ungeduld , die er über dieses Schweigen .
diese Unbeweglichkeit , sowie überhaupt über die un -
natürliche Gegmwart dieser Erscheinung empfand .
So hatte er sie eine Viertelstunde lang beobachtet , ohne
etwa » an ihr unterscheiden zu können , da da « Feuer nur
« inen schwachen Dämmerschein auf sie warf .

Jetzt aber gerieth ein Kimspähnchen in Brand , leuchtete
eme Minute lang hell auf , und warf einm hellen Schein
b»s in den hintersten Grund des Gemach « .

Da « genügte , um die Kleidung und da » sonstige Aeußere
der Alten unterscheidm zu könne « . Ihr « Kleidung bestand
au « eme « sehr abgetragmm , der heutigen Mode wenig

ÄISbe, ° u « schwerem purpurfarbenen
, » « Violette spielenden Brokat . Es war «Hedem gewiß ein
kostbare « Kleid gewesm , ,etzt war die Farbe verschossen und
verwittert ; an vielen Stellen war es gerissen und hing in
Fetzen .

Auf ihrer Brust trug sie «in goldene « Kreuz, das an
e,nem Sammetbande um ihren Hals befestigt war . Ein

Frankreij�Ublutstut.
chronischen Krists imbiU ,- - »«""- - "Ä

■fiSSi4 . ' ' ! "
schläge , er will bloS 600 Millionen pumpen .
Milliardenland , leidet an einer chronischen
eineS Tages vor dem Etaatsbankerott sieben ,
loch des Militärbudgets noch weiter geopfert »ird . «»• - an0
nendes Exempel ! p. « Ab«?

E g Y p t e « . - hr - Rum .
AlleS schon dagewesen . So lautet bekanntlich der b. gabt

des skevtlschen Weltweisen Bm Akiba und sicherlich hrl t�Undezüttei
Spruch in mancher Hinsicht seine Berechtigung . D- shelb » ngrn Möp
man stch auch nicht wundem , daß der Mahvi in

� - - -

bereits einen religiösen Gegner gefunden hat , der es
ihn in der Rolle des Propheten zu übertrumpfen .
Hassan Ali , so heißt Ver neue Prophet , nennt seinei »
kurrenlen einen Betrüger und verbrennt seine Schriften .
soll bereiis auf einem Schimmel reitend in die Stadt
feinen feierlichen Einzug gehalten haben . Es wird
darauf ankommen , wer von den beiden Propheten am
Schwindeln und den Fanatismus wach zu rufen «
voiläufig hat der alte Mahdi noch die Uebcrmacht und «
fich dieselbe wo ' l so leicht nicht entwinden lassen .
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Der Bau der Markthallen wurde bekanntlich sein»?, .
> Polittivräsidium inbibirt . weil daS Linter « veilanate� . _ _: ?

Obstbä

vom Polizeipräsivium inhibirl , weil daS Letztere verlangte m
die Zufahrten zu den Markthallen eine Brette von neu « Vs,. -
tern haben müßten . Hiergegen hatte der Magistrat
den Weg deS Verwaltungsstreitverfahrens betreten , alt ; b,

■!

Beschwerde beim Minister des Innern erh ben . Nali
Bescheide des Ministers ist die Fordemng des kgl . Polil
fidiums ermäßigt und eine Einfahrt von 3,80 —5,30
einzelnen Markthallen als ausreichend anerkannt worden .
diese Entscheidung für den Magistrat auch ! von sin ,
Bedeutung insofern , als bei neun Meter breiten Einst
die in den Vordergebäuden vrojcklirten Läden hätten st
müssen und dadurch die ErtragSfähigkeit der Mail
Grundstücke bedeutend herunter gemindert worden wäraft
sonstigen kleineren Veränderungen , welche der Minister

'

Projekten fordert , demerken wir nur noch , daß die G

zu den Lagerkellein unter den Markthallen vermehrt
müssen und daß die größeren Höfe der Markthallen Z
erhalten , sowie die vom Magistrat projektirten Anlage «
eisernen Treppen nach den Dächern der Markihallen aar
fühmng gelangen und auf den Dächern selbst zur i
der Feuerwehr feuerfeste Gänge angelegt werden sollte «-
Magistrat hat die getroffenen Abänderungen akz - ptirt un®

demnächst der Stadtverordneten - Versammlung nach dies »
tung hin eine Vorlage zur Genehmigung machen .

DaS Polizeipräsidium hat die bestehenden Infi
zur Verhütung von Thierquälereien den Exekuti
neuerdings in Erinnerung gebracht und denselben ins !
auch «ingeschälfl , behufs Feststellung des Thatdestandck
von Privatpersonen etwa zugehende Mitthetlungen «i*

fährigkeit zu verfolgen Ferner find zur Vordmgung
glücktfällen die Polizeirevier - Vorstände angewiesen
mit aller Strenge für die Freihaltung aller Durchs -

'

sonderS in den mit Holzwerkstätten belegten Gebär
für die Freihaltung der Treppen , sowie der Höfe ,
tragen . In letzteren dürfen Brcttcrstavel nur in
fernung von 7,5 Meter von jeder mtt O- ffnungen
Gedäudeftont geduldet werden .

In mehrere « Fällen sind neu konzessionift *
thekev alsbald nach ihrer Begründung von ihren
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Konzesstonirung , nämlich die Rücksicht auf vi -

de,

Qualifikation deS ApothekeninhaberS zu nicht « gema-bt ' ' - en dort

Wie vor einiger Zeit berichtet wurde , ging die M «mixe vo : einiger aen venaji « wurve , gmg vir da « Lei
Behörde damit um , eine solche Manipulation Ö0�ur$ Vjüfäaffen
schweren , daß ste , wenn eine neu konzesstonirte Apot� «chteten Ö- j
den angegebenen Verhältniffen ihren Besitzer gewicbstVt wurden
die Einrichtung einer neuen Apotheke im Bezirke »rf Slijs , daß di
veranlaßie . Ein anderer Vorschlag , einem solchen

"

zu steuern , wird in der „Deutsch - medizinischen fflcdw

gemacht Demselben liegt der Gedanke zu Grunde , -
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Um eine Veräußerung einer einmal konzcsfionttten „
nach Möglichkeit zu erschweren , sollen die ncukonB
Apotheken für eine Reihe von Jahren mit einer S�»-
portional ihrem Ertrage , belegt werden . Bei
händigen Verkaufe der Apotheke soll der gesamiiw u niolalen i
dieser Steuer für die ganze im Voraus Pipulrrte Gehörigen
Jahren auf einmal cn den FistuS gezahlt werden . ftMlächtermeist
trag dieser Steuer soll dazu verwandt werden , bfc PArTPert werden
der privilegirten Apotheken abzulösen , so daß allr «a> .st abgeführ
Gleichstellung aller Apotheken erfolgen würde . Berwechs -

Z » de » boshaften Streichen des Teltgrapb *fl JäMS To -

ei , wenn er Jemand die Freuden eines großen i

kosten läßt , ohne ihm hinterher denfelbm auch �
!
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Schlummer de » Arztes
zuführen .

Dieser Gedanke fing schon an , Fritz
als sie sich plötzlich erhob .

Fritz sah , wie sie eine Fackel erhob ,
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denken können .
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neben ihr gelegen , und die sie jedenfalls irgend *

einem der Gänge de « Scklosse » mitgebracht 0�,�
zündete dieselbe am Kaminfeuer an und näherte ft ?

dem Bette bei Doktor « .

Ihre Augen starrten mit wirren Blicken v0
>. ,

al « wollten sie etwa « suchen . st �
Fs' tz wollte aufspringen , wollte rufen , 1%'
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wirkte das Grauen , dn Schreckens daß kein - �. �Ä� ' eri
fÄ �NL' s-h-'Alte war hinter die Vorhänge , dicht an sein jh »' « Bette

beugte fich über sein Bett herab und beirach „ An den
einem seltsamen Lächeln . , « ' - - >ner Ersö

Fritz machte Anstrengungm fich aufzunch ' - ! * der Au
doch er unterließ es , theil « au « Furcht , datrnw � befeh !
» u irgend einer feindsetigen That zu re », - «, ��imattigke
auch war es , al « ob ihr starrer Blick ihn % „ d

9 rf ' t '

Kraft lähmte , wie der Blick der Schlang « de « �

namenlose Angst überkam den Doktor . _

j-d.
Sb flÄr ®9r

» u horchen . Dann wandt « sie sich 1«?
durcheilte mtt großen Schritten da » Gemach
die Thür .
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�n��lutstute im Werthe von 5000 M. gefallen fei Die

Orifi « und 0t65rte ' u der dortigen Kollekte deS Heim Stüwert ,uno . ib der glückliche Besitzer machte sich , wie der „ Pas . An ,
"

chtel , sofort nach Berlin auf , um seinen Gewinn in Em -
inß Au nehmen und zu velfilbern . E ne zweite Depesche nach
' er Abreise berichtigte jedoch den Jrrthum und brachte die
m Nummer 128213 .

b- Sabrttation „ echter " Möpse . In der Zeitung für
ndezutter klagt ein Einsender , daß ihm die Schnauzen der
ßkn Mopse zu lang gerathen seien . Er habe gehöit , die
»pezüchter legten den jungen Thierm Masken vor , und er
zt nun an , wo es solche Masken giebt . Die Jugend eineS

"pjes lvaie danach eine sehr traurige , sie hätte Aehnlichkeit
dem Geschick deS Mannes mit der eisemen Maske .

Ei « sonderbarer Handel . Am Schlestschen Thor ist
voriger Woche da « G. undstück Schlefische S' rasie Nr 1,

i ®' ? . 8 ®01 " diesigen Magistrat behufs Vergrößerung des

i --I>' ai?d®' dbryes und Eröffnung der Oppelnerstraße nach
« wtenschm - Stlaße angekauft worden war , freigelegt wor »

��" " dstück find von dem früheren Eigenthümer
? sm ,S ume angepflanzt worden , welche mit in den

m IQ h 9n?i rn8 übergegangen find und jetzt frei dastehen .

« ml » i3' ' Vormittags , sah ein Schutzmann einen frem -
n Mann auf dem Grundstück einen dieser Bäume ausgraben

ZWH - ZZMMW
etreten " " K r

" unö nach dem Grundstück seincS Auftraggebers

' z ' SäSmS
0

m . a r
bkm städtischen Ausfichts Beamten von

m Verkauf der ' Bäume nichts bekannt war ,
wurde der Fremde , ein Arbeiter D- , gehindert , sein Aus -
ivungSwerk fortzusetzen und der Eigenthümer G- wegen

nes befremdlichen Verhaltens polizeilich vorgeladen . G. gab
,n an , daß er am 19. d. M. , früh Morgens , an dem frei »

bejah und zugleich angegeben , daß er von dem nädtischen
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w i?f Schlächtermeister K- , welcher auf dem hiesigen
rral -Vrehhof . eine der größten RinV- EngroS - Schlächtereien
«dt . war sert einem halben Jahre der Schlächleraeselle V. ,
fetchn einer wohlhabenden Fan ilic , beschäftigt . Vor etwa

Tagen verließ dieser seine Stellung , um sich dann zwecklos
. dem Viehhof umherzutrerben . Am 18. April , als V- in
ohrung gebracht , daß sein früherer Meister K. einen größeren

en Ochsen Eingekauft , Lahm V. aus den gekauften Be -

mntnnbt rmer . iumien tm - uzerrye von aou rvc. yeraus , fuyrre
. e Ä» v-rstsfln nach dem Echlachtbause auf dem Viehhofe und schlachtete
»i j-i bleiben dort ab . Da Niemand den Diebstahl bemerkt hatte ,

V. auf dem Viehhoie bekannt war , gelang eS ihm ganz
. das geschlachlete Thier mlltels Wagen vom Viehhofe
schaffen . Erst nach drei Tagen , als die Felle der ge-
Steten Ochsen von den Gesellen des Meisters K. nachge -

t wurden , und hierbei ein Fell vermißt wurde , stellte sich
ms , daß ein Stück Rind gestohlen war . Eine auf die Er -
elung des DiebeS ausgesetzte Belohnung hatte den Erfolg ,
ein auf dem Viehhof beschäftigter Arbeiter , der um den
istahl gewußt , den Dieb zur Anzeige brachte . Der noch

20 Jahr alte Mensch wurde auch sehr bald im Hause
Eliern in der Brunnenstraße verhastet und bequemte

sofort zu einem Geständniß . Er hatte daS Fleisch des ge -'
ncn Rindes an hiesige Schlächtermeister oertauft und den
! in wenigen Tagen in leichtlebiger Gesellschaft , meist in
okalen mit weiblicher Bedienung , verjubelt . Obgleich die

�hörigen des DiebeS den Schaden dem bestohlenen
"chtermeister ersetzt haben , konnte dadurch doch nicht ver -
ct werden , daß der diebische Geselle zum UntersuchungS -

ist abgeführt wurde .
Verwechselte Medizin . Der Kaufmann H. , dessen ein
t altes Töchlerchen an einem Halsleiden erkrankt war , ließ
Anordnung seineS Hautarztes in einer hiesigen Apolhek «
vn dem Arzte verordnete Medizin anfertigen . Dem Boten ,
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Fünfundzwanzigstes Kapitel .
Fritz hatte , als er die Alte sich entfernen sah, seinen

ih und wenigsten « zum Theil auch den Gebrauch seiner
sder wieder erlangt . Er sprang wie eine Feder so rasch ,"

so geräuschlos wie möglich auf und folgte der Alten ,
noch nnmer in der einen Hand die Fackel hoch empor

zeinun »
- ßV

,mt ondttn erwartungsvoll die Thür weit offen

; " ÄXÄ auf " *

■ Er trat eintn Schrttt zurück . Da « Blut erstarrte ihm
., . . . beu » 1 " ' ! « den Adern .

' J Er sah — den Grafen Frrgus M' Donuil selbst . Ja ,

. b, die l�Mbsti sa . mmm

�? te fich��Er war bekleidet mit einem großen Wolfsfell , an
na9c . jjn oberem Ende sich noch die Kinnbackenknochen be «

vor F en , die über der Stirn des Grafen wie ein Vistr
zlorstandkn . Die Vorderkrallen hingen von den Schultern

, . be » j ' Jb, der Schweif schleppte hinter ihm auf dem Fuß »
qifull' i '

0 nach .
Fr tz erinnerte sich, diese » Wolfsfell im Zimmer de »

«eo �en gesehen zu habe «, wo eS ihm alt Fußtepp .ch vor

Mann , den er sterbend wähnte , sah er dort

Zlicke«

r Seit C r " ßtiehen zu habe « , wo eS thm al « Fußrepp - ch vor

J�Atel « 15
q, . tte diente .

Dützen trug er Jagdstiefeln . UebrigenS lag
!# , F v. , L�tinung , bi » auf den erloschenen , eisigstarren

■Jp *
ihn

> „
k " Autdruck de » starken Manne « , eineS Manne « ,

befehlen gewohnt ist — von der Schwäche , der

«ii
>le * �sanken keine Spur .

zzogrb
Da « Erscheinen dreser Persönlichkeit bewirkte , daß Fritz
and , die er schon erhoben hatte , um die Alte an der

oknbl� � ! �. ?greisen , « reder sinken ließ . Seine Gedanken

C » da «, wa « er jetzt sah . Wirk «gen

Ä" - '

1 welcher die Medizin auS der Apotheke abholte und schon früher
für das erkrankte Kind Medikamente in Empfang genommen ,
fiel eS auf , daß die Medizin diesmal eine andere Farbe halte .
Er machte den Apothekergehilfen auf diese Farben verschieden -
beit aufmerksam , wurde aber beschiedm , daß die richtige Me -

dizin nach der ärztlichen Vorschrift angefertigt worden sei. Die
Mutler des erkrankten Kindes , welcher die hellere Farbe der

Medizin ebenfalls aufgefallen war , konnte nicht umhin , bevor

sie dem erkrankten Kinde nach Veroi dnung einen Eßlöffel voll

eingeben wollte , durck Kosten von dem Geschmacke der Arzenei
sich zu überzeugen . Hierbei fiil ihr der außerordentlich starke
bittere Geschmack der Arzenei auf , weshalb sie zunächst ihrem
Gatten den Verdacht auS prechen wollte , daß die Medizin wohl
nicht die richtige für das Kindchen verordnete Arzenei sei . Im
Begriff , das Komptoir ihres Gatten zu betreten , stürzt , völlig
erschöpft , ihr ein Apothekergehllfe entgegen , um mit erregter
Stimme den Eltern des KindeS die Mittheilung zu machen ,

daß die Arzenei in der Apotheke verwechselt worden sei . Die

irrthümlich dem Boten des Kaufmanns übergebene Medizin
war für den Vater des Kaufmanns H. angefertigt und nach
dem Geständnisse des Apolhekergehilfen geeignet , den sofortigen
Tod des Kindes schon nach dem Genüsse eines einzigen Löffels
von dieser Medizin herbeizuführen . Die Verwechselung war

durch die gleichlautenden Namen der Patienten geschehen und

glücklicherweise in dem Augenblick bemerkt worden , als die

für den Großvater bestimmte Medizin abgeholt werden sollte .
a Ein Vorfall , welcher mehrere Menschenleben

gefährdet hat , ereignete sich , wie uns nachträglich mitgethellt

wird , auf der Stadtbahn in der Nacht vom 18. zum 19. d. M.

Auf dem Ferngeleise in der Nähe der Börse bewegte sich in

der Richtung der Friedrichstraße ein ArbeitSwagen der Bahn¬

meisterei , welcher von vier Arbeitern geschoben wurde . Dieser

Wagen wuide plötzlich von dem in derselben Richtung daher -
fahrendm letzten Vorortszuge überrascht . Nur der Aufmerk -
samkeit des Lokomotivführers , der den auf dem Geleise befind -

lichen Arbeitswagen rechtzeitig bemerkte und den Zug sofort

zum Stehen brachte , ist eine Verhütung deS Unglücks zu ver¬
danken . Behufs Fahrbarmachens der Strecke trat eine Ver -

zögerung von 18 Minuten ein . Wer die Schuld daran trägt ,
daß der Ardrilswagen vor der Ankunft des letzten Zuges ab¬

gelassen worden , wird die eingeleitete Untersuchung ergeben .
N. Selbstmord eine « Briefträger « . Der auf dem Post -

amt Neuenburger - und Alte Jokobstraßen Ecke beschäftigte Brief -

träger Sch . erschoß sich in seiner in der Alexandrinenstr . 125

belegenen Wohnung am gestrigen Tage . Ech . benutzte die Ge -

legenheit , als seine Frau aus dem Zimmer ging , um sich zu

erschießen . Die Kugel war so tief ins Her , gedrungen , daß

sofort ver Tod eintrat . Da « Motiv zu der unseligen That

ist noch völlig unbekannt . Die Leiche wurde auf Anorderung
deS nächsten Polizei . Reviers nachdem Obduktionshause geschafft .

Belle - Alltanee - Theater . Als Schlußoorstellungen der

diesjährigen Wtnter - Saison find noch auf allgemeines Ver -

langen 2 Aufführungen von „ Doktor KlauS " und 2 von „ Der

Hypochonder " mit Herrn Direktor Lebrun in seinen Meister -

leistungen als Do - tor Klaus und Rentier Btrkenstock angesetzt .
Heute findet die erste diesjährige Illumination deS Gattens

während der Theater - Pausen statt .

Sostow uttfl Arbeiterbewegung .
Die Streikbewegung in ganz Dentschland nimmt in

diesem Fiühjahr wieder große Dimensionen an . Man rüstet
auf beiden Seiten , auf Seilen der Ardeiter und Unternehmer .
Neben den Tischlern , find es die Arbeiter in den B a u -
a e w e r k e n, welche gegenwärtig sich in großer Bewegung
befinden . Aber auch die Unternehmer find in dieser Branche
nicht unthätig . So hat die „ B a u g e w e r k s - Z e i t u n g" .
der Moniteur der Arbeitgeber , darüber geschrieben , „ wie man
Streiks vermeidet " und wie man , wenn sie ausgebrochen , die -
selben seitens der Meister siegreich durchführt . Die angegebenen
Mittelchen find im Ganzen recht harmlos , doch immerhin
werlh , daß fie »ur Kenntniß der Arbeiter kommen , da sie auch
von den Meistern der anderen Gewerkt theilweise probirt
werden : „ 1) Die Arbeitgeber müssen die Forderungen der Ge -
sellen gewissenhaft darauf hin prüfen , ob dieselben gerechte oder
ungerechte find . Im elfteren Falle soll man zur rechten Zeit
nachgeben und nicht hartnäckig auf dem einseitigen Stand -
punkte verharren . 2) Hat man die Forderungen der Gesellen
als unberechtigte erkannt , so muß die anständige Presse dazu
benutzt werden , um das Publikum und die Behörden über den
wählen Sachverhalt aufzuklären , denn mit der Zustimmung
dieser beiden Faktoren tst seitens der Arbeitgeber fast jeder
Streik fiegtcich zu bestehen . Wenn Publikum und Behörden
Nachficht üben und die Fristen zur Fertigstellung der Bau -
wette fteiwillig nm einige Wochen verlängern , so wird jeder
unberechtigte Streik sehr bald sein Ende erreichen . 3) Man
muß die Sicherheitsorgan « ersuchen , daß fie die ruhigen und
friedliebenden Elemente unter den Bau - Atbcitern auch wirtlich
schützen. 4) Die Arbeitgeber des Baugewerbes in den Nach -
barorten müssen rechtzeitig von einem auSgebrochenen Streik
mit dem Ersuchen in Kenntniß gesetzt werden , die auS den

: ? BBDBB
wollte die Flucht ergreifen ; doch da « Stuartzimmer

nur den etnen Ausgang, und hier stand , die Thür
hallend , dte Hexe. Kaum besaß er noch GeisteSgegen « I

wart genug , sich in die Fenstervertiefung zurückzuziehen , um
unbemerkt zu bleiben .

Der Graf trat ein , er sah die Alt « ernsten Blickes an ;
dann begann eine leise Unterhaltung , so leise , daß e » Fritz ,
trotz angestrengten Lauschen « nicht möglich war , auch nur

eine Silbe davon zu vernehmen . Vielleicht sprachen sie
auch überhaupt nicht , sondern verständigten sich nur durch
Geberden , die allerdings lebhaft und verständlich waren .

Keiner von Beiden war übrigen » überrascht , den Andern

hier zu sehen ; e « war , al » ob zwei Menschen, die täglich
mit einander verkehren , an einem Orte zusammentreffen ,
wohin ihr Beruf sie nolhwendig führt . Da » einzige
Zeichen eine « besonderen AuSdrnck », den diese Begegnung
auf die Beiden hervorrief , war der Autdruck der Freude ,
der trotz ihre « Ernstes sichtlich in Beider Augen leuchtete .

Am Schluß ihrer leisen Unterredung deutete die Alte

auf da « Bett . Er nickie und nun gingen Beide mit lang -
sarnen und leisen Schritten , so daß sie fast zu schweben
schienen , vorwärts .

Neben dem Kamin , dort im Schattendes VoriprungeS ,
rollte die schwarze Hexe einen Sack auseinander . Auch

diesen mußte fie vorher mitgebracht haben ; Fritz wußte

genau , daß ein solcher sich nicht im Zimmer befunden
hatte .

Kaum hatte der Graf den entfalteten Sack gesehen ,
al » er in drei Sätzen an da « von Fritz vorhin verlassene
Bett eilte und fei « Knie darauf stemmte . Die Vorhänge
bewegten sich heftig . Der Körper de » Grafen verschwand
in den weiten Falten . Fritz sah nur noch das etne Bern ,

mit welchem er auf dem Fußboden stand . Man konnte

denken , hier sollte ein Mord stattfinden . . r .
Jetzt eilte auch die Alte mit dem Sack htnzu , den¬

selben offen haltend . Wa » aber Fritz auf » Neue mtt dem

tiefsten Entsetzen erfüllte , war , daß er glaubte auf dem

Fußboden einen Blutstxom langsam dem Feuer zuflteßen

5U
�Erst später erkannte er seinen Jrrthum , es war der

Schnee , der sich an den Füßen de « Grafen festgesetzt hatte
und jetzt in dem warmen Zimmer schmolz . Fritz sah noch

auf diesen dunklen Strich , der ihn im ersten »ugenbltck zu

Streikorten ankommenden Gesellm nicht in Arbeit zu stellen .
5) Ist in einem Orte ein Streik ausgebrochen , so ist die Heran «
ziehung von fremden Arbeitern zu unterlassen , denn diese Her -
oeiztehung erfordert viel Geld und erbittert die friedlichen ein «
heimischen Elemente . " — Zu Punkt 1) haben wir zu sagen ,
daß Niemand in eigener Sache ein gewissenhafter
Prüfer sein kann und daß die Arbeitgeber fast immer ,
wie e« auch jetzt schon geschieht , die Forderungen
der Ai better als ungerecht hinstellen werden . — Zu 2) . Welche
Presse ist in solchem Falle die anständige ? Natürlich nur die -
jenige , welche wie die Arbeitgeber die Forderungen der Ar »
heiter alS ungerechte erklärt . Die Ardeiterpresse , welche die
Interessen der Arbeiter verficht , ist selbstverständlich zur unan «
ständigen Presse zu rechnen . Welches Publikum aber soll die
„ anständige " Presse für die Interessen der Arbeitgeber ein «
nehmen ? Doch wahrlich nicht da » Arbeiterpublikum , welche»
sich sicherlich zumeist trotz der Bemühungen der arbeiterfreund -
lichen Presse auf Seilen der Streikenden stellen wird . Und
die Bebörd - n ? Sie haben sich gar nicht in den Streik selbst
zu mischen , fie haben nur bei thatsächlichen Ausschreitungen zu
interveniren , so will es das Gesetz . In Deutschland haben
wir ja zum Aerger der Unternehmer die Koalitionsfreiheit .
Will die „ Baugewerkzeitung " diese durch ihre Rathschläge
außer Kraft zu setzen suchen ? Dazu aber hat doch die Polizei
keine Befugniß und die genannte Zeitung weder Recht noch
Macht . — Zu 3) . DaS geschieht schon üdergenügend und viel «
fach nicht in gerade geschickler Weise . — Zu 4) . Geschieht
gleichfalls schon und ist im Kampfe zwar erlaubt , aber ein
brutales Mittel Nur der Absatz 5 enthält einen verständigen
Rath , der aber von den Unternehmern nicht befolgt werden
wird , vielleicht — weil er so sehr verständig ist . Im Uebrigen
ist abzuwarten , in welcher Weise solche Rathschläge befolgt
werden - auf dem Papier nehmen fich dieselben leidlich auS ,
in die P aris aber find fie nicht immer zu übersetzen . ( Vergl . den
Lokalartikel „ Jeves Ding hat zwei Seiten " in der Beilage der
gestrigen Nummer . D. Red . )

Recht verständige Einrichtungen find in der Papier -
fabrik zu Kriebstetn in Sachsen getroffen worden - CS werde «
dort neben ca . 250 Arbeitern ca . 80 Arbeiterinnen beschäftigt.
Die Mehrzahl der Frauen wird zum Hadernsorttren verwendet
und gestattet hierbei die Art der Arbeit und der dabei ein «
geführte Akkord , daß die Frauen ihren häuslichen Geschäften
nebenher obliegen . Sie haben das Recht , erst um 8 Uhr zur
Arbeit zu kommen und dieselbe von 11 —2 Uhr auszusetzen ,
auch gehen sämmtliche Frauen Abends 6 Uhr nach Hause ,
während die Arbeitszeit der Mädchen bis 7 Uhr dauert . Sonn¬
abends wird für alle Arbeiterinnen schon um 5 Uhr geschloffen .
Für die noch nicht schulpflichtigen Kinder der Arbetter desteht
ein Kindergarten zur unentgeltlichen Benutzung , in welchem die
Kinder die Vor - und NachmittaaSstunden zubringen : über
Mittag find fie zu Hause . Die Arbeiterbibliothek wird auch
von den Arbeitecinnen zahlreich benutzt , ebenso haben 63 Ar¬
beiterinnen auf ein Sonntagsblatt abonnirt , wofür sie nur ein
Drittel des gewöhnlichen Abonnements zu zahlen haben . Ein
ganz unentgeltliches Liefern des Blattes erwieS fich als un «
praktisch . Wöchnerinnen ( Frauen ) erhalten neben der vor -
geschriebenen Krankenunterstützung in den ersten 3 Wochen 25 M.
auS der Fabrikkasse, mit der Bedingung , wenigstens 4 Wochen
von der Arbeit wegzubleiben . An der Fabrikspirkasse parti «
zipirten am 1. Oktober v. I . die Arbeiterinnen mit einer Ge «
sammteinlage von 5997 M. Die Einlagen werden mit 6 pCt .
verzinst und können jederzeit ohne Kündigung zurückgezogen
werden , Ardeiter , welche 2 Jahre in der Fabrik arbetten , er «
halten das Schulgeld für ihre Kinder auS der Fadrilkaffe , den¬
selben Vorzug genießen auch Wtttfrauen .

Auch in Gera haben die Tischlergesellen deschloffen ,
die Arbeit einzustellen , wenn von den Meistern folgende Forde «
runaen abgeschlagen werden : 1) 10' / « stündige ArbeiiSz .
2) Minimallohn pro Woche 14 M- , 3) Erhält der Geb
im Hause des Arbeitgeber « Wohnung und Kost , so darf . . .
Minimallohn nicht unter 7 M. betragen , 4) Uebei stunden und
SonntagSarbeit werden extra mit je 10 Pf . bezahlt , 5) Stück¬
arbeit erhält einen Aufschlag von 20 pCt . , 6) bei Akkordarbeit
zahlt der Meister einen Abschlagslohn von nicht unter dem Be -
trage des Minimallohnes . — Da man allgemein annimmt ,
daß die Meister diese Forderungen nicht bewilligen werden , so
macht man fich auf einen baldigen Streik gefaßt .

Die Agitation der Landarbeiter im Gebiete von
Mantua hat bedeutende Dimenstonen angenommen ; große
Truppenmassen find dort bin dirigirt und ungefähr 200 Ar «
beiter verhaftet worden . DaS Elend unter der dortigen Land -
bevölkeruna ist schrecklich , der Lohn erbärmlich , die Ernährung
ungenügend , die Wohnverhällniffe traurig . Der Hungertyphus ,
die Pallagrakcankheit wüthet gegenwärtig sehr arg . Im
Jahre 1859 hatte die Lombardei 20 283 Kranken dieser Art ,
im Jahre 1856 aber 38 717 und im Jahre 1879 leider 40 838 .
Die Provinz Brescia hat 173273 Bewohner , unter diesen find
15000 Pallagrakranke . Die Provinz Venedig 55 933 , und hat
dort die Zahl dieser Unglücklichm in 2 Jahren um 26 000 zu¬
genommen . Die Zahl aller Pallagrakranke « Italiens ist gegen «
wärtig 104000 .

Eis erstarren machte , al » eine starke Bewegung hinter der
Gardine entstand .

Die Alte und der Graf stopften die Betttücher und die
Decken mit der Geschwindigkeit und Hast von Leuten , die
große Eile haben bei Ausführung einer That in den Sack .
Dann nahm der Graf dm unförrnlichm Sack über die
Schulter und ging nach der Thür . Ein Tuchzipfel schleppte
auk der Erde nach , die Alte folgte , mit der Fackel ihm
leuchtend . So ging der Zug zur Thür hinau « über die
Galerie und durch den Bogengang .

Fritz Rodenburg » Beine schwankten unter seinem Leibe ,
die Kniee schlotterten ihm gegen einander . Er bedurste
aller Anstrengung und aller WillenSenergie , um sich von
dem gehabten Schrecken zu ermannen .

Endlich gelang e » ihm , sich aufzuraffen . Keine zwei
Minuten waren die beiden wunderlichen Gestalten ver -

schwunden , da hatte Fritz die nöthige Kleidung an -

gelegt , ergriff seine Pelzmütze , nahm seinen Mantel , und

schickte sich an , ihnen zu folgen . Eine unw. derstehliche Neu -

gier trieb ihn fort . Durch den Bogengang hindurcheilend ,
stieg er die steinernen Stufen hinab , dte in den Kreuzgang
de » Schlosses führten .

Schnell durchlief er den Raum , um in den Kreuzgana
des Schlosses zu gelangen , al » er glücklicher Weife noch
zur rechten Zeit eine geöffnete Fallthür zu seinen Füßen
bemerkte . Gr war oft genug in den Kreuzgang
über dem Korridor gekommen , ohne auch nur eine

Ahnung zu haben von der Existenz dieser Fallthür .
Eine Wendeltreppe führte von hier tief hinab , und am

unteren Ende derselben sah er schon da « Licht der Fackel ,
welche fich eben um einen steinernen Pfeiler wandte , kaum

noch erkennbar , nur noch ein Heller Punkt , so groß war

schon die Entfernung . „ � � �
Fritz stieg die erste Stufe der Treppe hinab ; der

Schein dort unten diente als Führer . Plötzlich verschwand
der Schein . Die finstem Gestalten hatten den Grund er «

reicht , er aber setzte seine Entdeckung fort , fich mtt der

Hand an den Pfeiler haltend .
(Forlsetzung folgt . )



Theater .
« Suigltche » Operaha « » .

deute : Euiyanthe .
Moraen : Maraareth « . _

Königliches Schauspielhau » .
deute : Die Geier - Wally .
Morgen : Der Bibliothkkar . _

Deutsche » Theater .
deute : Die Joumalisten .
Morgen : König Richard der Dritte .

Bellealliauee - Theater
•■•-■vtt : Doktor KlauZ .

Morgen : Der Hypochonder .
« eue » Kriedrtch . Wtlhelmstädtische » Theater .

" - eute : Der Großmogul .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

. . . . . .Ceutral - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Di

A�Ue : Der Walzer . jtöntg
Moraen : Dieselbe Vorstellung .

irektor - Ad . Ernst .

Dirr !

%' Ute : Zum 24 . Mate :
echulreitertn

Morgen : Dieselbe Voistellung .

Residenz . Theater :
ktion Anton

Der
Anno .

Kernpunkt . Hierauf : Die

Walhalla - Operettea - Xheater :
- Nanon .

Moraen : Dieselbe Vorstellung . _
- - - - -Louiseuftädttsche » Theater :

»beute : Hurrah Germania !
Moraen : Dieselbe Borstellung .

Osteud - Theater -
- »»ute : Der fliegende Holländer .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Walluer . Theater .
deute : Die Leibrente -

Morgen : Dieselbe Vorstellung

- itiktoria - Theater .
' »ute : Sulfmina .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alhambra - Thealer .
»beute : Der Groimogel von Berlin .

Moraen : Dieselbe Vorstellung _ _

Allen Freunden und Bekannten empfehle meine

3 neuen Kegelbahnen
im Haideschlößchen , Haseohald « 9a .

Achtungiooll
782 _

Hflftner . Pächter .

Cigarren - « . Tabak - Handlung
Ferdinand Ewaldvon

(z. Z Brandenburg a/H . )

BERLIN N. , Weinbergsweg 15 = .

Lager aller Sorten Rauch . » Kau - und Schnupftabake ,
kigarretteu und Präsent - Ctgarren . 719

RAeinweim .
In Fäßchen - und Flascheniüllung versende ick einen selbst -

gekelterten guten Rod * , und Weisswein in reiner

Qualität bei dilligster Berecknung .

w « I . Man « .

Uhren Fabrik
Q . Scharnow

153 Oranlenstrasse 153 , Ecke noritzplatz ,
empfiehlt sein Lager aller Arten Uhren , al »

8 M.
Gute gedr . stlberne

Cylinder . Uhren
Neuestlb . Cylinder -

Uhren labgz . ) v. 15 M. an
do . Remontoir v. 24 M. an

Silb . Anker - Uhren v. 25 M. an
do . Remontoir v. 35 M- an

Regulator , 14 T. g. v- 15 M- an
GuteSchwarzw . . Ü. v. 4,50 M

Für jede bei mir getaufte und reparirte Uhr leiste 2 Jahre
sckristlicke Garantie . _ 910

Gold . Damenuhr v. 25 M. an
Gold . Herren - Rem . v. 55 M. an
Hrn . Talmi Ketten v. 2M . an
Damen Ketten mit

Quaste v. 4M . an
Eine Cylinder - Uhr

reinigen 1,60 M.
Eine neue Feder 1,50 M.

Aoh- Haöak .
PrciSwerthe Sumatra - und Jasa Decken , wie billige . Um »

dlatt - und Einlage - Tabake empfehlen

907
Bergemann & Donisch ,

0. Alexanderstr . 8.
_

F Bulmke , Uhren - Fabrik
Berlin 3 , Dresdenerstrasse Nr . 80

empfiehlt alle Arten Uhren , Kette « , Schlüssel , Goldwaare « le .
Spezialität : Regulatoren 1 Qual . Werke in den ge »

sckmockoollst ! » Muttern zu F�brikpi <n >n unter 5 jähr , reeller
Garantie . Thetizoblunp ehr « Pieier . höhung gestattet .

_ Reparatur « " out und billig . 847

Allen Fnunden und Bekannten emv ' ehten unser « 908

Cigarren und Tabake
eigener Fabrikation .

Iiier echt tfirk . nl ruf . Cigaretteu . Kuch. itl
Schnupftabak .

Eckter No dhäuser Kautabak .

0.Wallmülker u . K. Steinicke
Veteranenstr . 28 , Eck - B- unnenstraße .

Wegen Liquidation einer

Damen - Mäntel - Fabrik
find mir zum schleunigen Ausverkauf

500 St . Pellerinen n Paletots 7M .

300 St DoSmans a Manieleiis 10 M
zu staunenswesth b Uig roxi . ten Preisen übergeben worden .

Verkaufszeit täglich 9 bis 7 Uhr .
Rosenthaleistratze Rr 58 parterre .

GeMfts-Gröjfillmg.
Meinen Freundin und Bekannten zur Nachricht , daß ich mit dem heutigen Tage ein

S
Cigarren - und Tabak - Geschäft Nr . 97

. * *

■ 3Naunynstraße 51, nahe am Oranienplatz '
eröffnet habe . ES wird stets mein Bestreden sein , reelle Maare preiswerth am Lrger zu halten .

Achtungsvoll _

Wassili Schmidt

Tie von Mitgliedern des TrchoereinS der Schneider gegründete

Produktiv - u . Rohstoff - Grenossenschaft der

ZU Berlin l Eingetragene Genossenschaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30

86 .
Am Tt

ffarien
Die zwe

fffL "
misfion folg,
( Jena ) vorsch

. ,
Der im

die vorläufig ,
eRa

erträr
s cb l s s�

empfiehl ! ihr Lager f - ' ligcr Herren - Girnerobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe , -den!«!! Aschen Zi

Bort - und K öpfe , *( 0 ( 1 Art werden nach -' brach�roerw
angcsektiftt Ue- lle Ärbeit . dauerhafte Stoffe . Felle preise . |

Bitte eenan auf Strasse und Nummer zu achten . j Nachweis erb- - - - - Verwaltung723 Der Vorstand und

Geschüsts -Nriasip:
Kleiner Nutzen . Großer Umsatz .

im . (gnftoD Zchilhe

t
Klünsimackermeister

Oramenstr . c

Zur fchlaukeu "
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i * " - 1 n Am Tische deS Bundesrai HZ: v. Burchard und
miffarien

Die zweite Berathung der Zolltarif . Novelle wird
rtgesetzt , und zwar wervm zunächst die Anträge Ausfeld ,

_ . - civio , Woermann ic . derathen , an deren Stelle die Kom -
senden § 2a durch ihren Referenten Meyer

( Jena ) vorschlägt :
Der im § 1 des Gesetzes vom 20 . Februar 1885 , betr .

die vorläufige Einführung von Amderungen des Zolltarifs , vor -

Of \ Nachweis für Einfuhren in Folge von
Verträg en , welche vor dem 15. Januar d. I . ab -

: M geschlossen worden sind , kann durch alle in der
zffe, ede > deutschen Zivilprozeßordnung zugelaffmen Beweismittel er -

WÖS N bracht mrden .
Die Bestimmungen des Absatzes 2 § 1 des erwähnten

Hrpifc Gesetzes finden auch auf solche Maaren Anwendung , welche
r � r | über Häfen deS Zollauslandes eingeführt werden , wenn der

daß aus der Zeit vor dem 15. Januar

, auS welchen hervorgeht , daß die

Einfuhr in das Zollinland bestimmt

raße
enden
idm P>

er Kös
Zruders 1

Geni
Straß

jeb(

Wird der in Absatz 1 bezw . 2 geforderte Nachweis erbracht ,

I ? diejenigen Mehrbeträge zurückzuerstatten , welche in

, Folge des bezeichneten Gesetzes vom 20 . Februar 1885 erhoben
J worven find .

ml . j * # �
Die betreffenden Ansprüche find innerhalb vier Wochen

nach dem Inkrafttreten de » gegenwärtigen Gesetzes bei der
Amtsstelle , an welcher die Waare zur EingangSabfertigung an -
gemeldet wird , geltend zu machen .

Der Kommisfionivorschlag , wird mit großer Mehrheit
angenommen , die dazu eingegangenen Petitionen für
erledigt erklärt .

Die Berathung der Tarifpofitionen wird fortgesetzt mW bei
Nummer „ Seiden und Seiden waaren " . Den Zoll
für Zwim aus Rohseide will die Regierung bei dem bis -
hcrigen Satz von 100 M. belassen : die Kommission will
ihn auf 200 Mark , und der Abg. Marke auf 300 Mark er -
höhen .

- - Der KommisfionSvorschlag wird angenommen .

fdjöftß „ Für Seidenwaaren , Spitzen , Blonden und
Stickereien , ganz oder thellweisc aus Seide , besteht zur Zeit
ein Zoll von 600 M ; die Vorlage will ihn für Spitzen ,
Blonden und Stickereien auf 8u0 M. erhöhen ; die Kommission
beantragt , Spitzen , Blonden und Stickereien zum bisherigen
Zollsatz eingehen zu laffen ; dagegen die übrigen Seidenwaaren
in zwei Kaiegoiien zu thellen , und die einen , ungemusterten ,
mW 600 Mark , die andern , gemusterten , sowie zwei und mehr «
farbige Gaze , Krepp und Flor mW 800 M. zu verzollen .

Das Haus genehmigt den KommisfionSvorschlag .
Ohne Debatte wird die Erhöhung de » Eingangszolles für

- i ai Kleider von Seide oder Floretse i d e , gestickte
und Spitzenkleider von 900 auf 1200 M , für künst -

ifW ? * liche Blumen und Schmuckfedern von 300 M. , für
Bestandtheile künstlicher Blumen von 120 M. auf
900 M. beschlossen

Uhrfournituren und Uhrwerke aus unedlem
Metall tragen jetzt 60 M. per 100 Kilogr . Zoll . Die Vorlage

, » legt auf Taschenuhren mit goldenem Gehäuse 3 M. , mit

jll . silbernem oder vergoldetem Gehäuse 1,50 M. , mit anderen Ge «
�

Hausen 0,50 M. , aus goldene Gehäuse ohne Werk 1,50, auf
andere Gehäuse ohne Werk 0,50 M. Zoll per Stück .

Die Zollerhöhung wird angenommen .
Die Pofition „ Stroh - und Bastwaare n" , und

zwar die groben Waaren (jetzt 3 M. ) wtll die Vor -

läge in zwei Pofitionen trennen von 3 und 10 M. Der Vor¬

schlag der Regieruug wird ohne Debatte angenommen .
Die Pofition „ Leder und Lederwaaren " wird mW

sämmtlichen Anträgen und Petitionen auf Anttag deS Abg.
Letocha an die Zollkommission verwiesen .

Der Antrag deS Abg. Melbach , die Pos . 34 : Stein¬

kohlen , Braunkohlen ,c . wie folgt zu faffen : Koaks ,
Torf , Torfkohlen frei , Braunkohlen 100 Kilogr . 0,03 M. Stein¬

kohlen 100 Kilogr . 0,05 M. , beantragt Graf B all estrem ,

chyaltigt
Auf

rere A
>er V
A. Kr«

Serliner Souutagsplauderei .
E. C. liebet Nacht ist es grün geworden draußen ,

ein milder Regen hat da » schlummernde Grün hervor

E'ockt,
Berlin steht im Zeichen de » „ Grünen " , nicht etwa

e » unheimlichen , rumpelnden Wagen » , sondern im Zeichen
grünenden , blühenden Natur .
Für un » Großstädter , die wir Woche für Woche ein »

gekeut fitzen in den steinernen Kolossen und den Staub der
Fabriken schlucken , hat da » Erwachen der Natur eine
weseotlrch andere Bedeutung al » für Denjenigen , der sich
täglich und stündlich draußen aufhalten darf . Auch wir
betrachten die Natur gewissermaßen al » unser Eigenthum ,
jedoch mit ganz anderen Gefühlen al » Derjenige , welcher
thatsächlichen , positiven Nutzen von ihr erwartet . Wir sind
der Natur gegenüber nobler all der Großgrundbesitzer : sie
soll ihm den Beutel füllen , ihn bereichern , wir lassen uns

die freie Natur jedoch Geld koste », und e » wird wohl Nie -
i mand unter un » sein , der sein Eintrittsgeld nicht de «
' Droschkenkutscher, der Stadtbahn , dem Pferdebahnkondukteur
| oder nach dem Staub und der Mühe des Wege » , dem Gotte
z GambrinuS geweiht hätte .

Ein Naturgenuß ohne die entsprechende Feuchtigkeit ist
1 und bleibt für den echten Berliner stet « nur ein halbe »
j Vergnügen . Wohin er seine Schritte lenkt : am Ziel de «

Wege » wünscht er eine Erquickung zu finden , und wenn es
weiter nicht « ist , al » die bekannte , bescheidene Einladung :
» Hier können Familien Kaffee kochen " .

Wir Berliner genießen die Natur doch vorzugsweise
� Sitzen . Da « eigentliche „ Naturkneipen " beginnt für uns
« st dann , wenn wir sitzen , und wie fleißige Spaziergänger
wir auch sonst Jim Friedrichs - oder Humboldts - Hain sein
mogm , da » eigentliche Behagen haben wir doch «st , wenn
wir fitzen , und wa » in dieser Beziehung bisweilen geleistet
wird , ist gradezu «staunlich .

Ganz gewiß hat sich die Bevölkerung B « lin » total
geändert , es laßt sich wohl nur schwer feststellen , um wie -
viel die Zahl der Zugewanderten die d « Einheimischen
übertrifft , ab « die erg . nthümliche Luft Bnlin » zwingt die
Neigung , beim ersten Grün , trotz de » Ostwinde «, im Freien

da Abg . M- rdach nicht anwesend ist , von der Tagesordnung
aozu ' - yen .

Die Abstimmung über den Anttag kann nicht staltfinden ,
well daS Haus beschlußunfähig ist . , „ m

Schluß der Sitzung 3' / « Uhr . Nächste Sitzung : M o n-

tag 11 Uhr . ( Forsetzang der heutigen Berathung . )

Aogeoronetenoau « .
60 . Sitzung vom 25 . April , 11 Uhr .

Am Minister tisch : von Puttkamer , Maybach ,
v. Scholz nebst Kommiffarien .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Beta -

thung der Kreis - und Prooinzialordnung für die Provinz
Heffen - Naffau . „ ,

Nach längerer Debatte wird der Entwurf einer KreiSord «

nung für Hessen - Naffau in der Gesammtadstimmung d e f i «
nitiv genehmigt ' , gegen die Lorlage stimmen die Frei -
finnigen und der größte Theil des Zentrums .

Das Haus geht nun zur Spezialberathung der Pro -
vinzialordnung über ; Art . I und ll . werden ohneDtS -
kusston angenommen . Art . III . wird nach längerer DiSkusston
ebenfalls angenommen . Die übrigen Artikel der Provtnzial -
ordnung werden ohne DiSkusston genehmigt , desgl . der Ent -

wurf im Ganzen .
Auch die Gesetzentwürfe dett . eine Erweiterung der dem

Finanzminist « ertheiltm Ermächtigungen in Bezug auf die
Anleihen verstaatlichter Eisenbahnen , und betreffend die Kanton -
aefängnisse in ver Äheinprovim gelangen nach kurzer Debatte
in driltn Lesung definitiv zur Annahme .

In d « GeneraldiSkusston deS Gesetzentwurf betr . das

Spiel in außerpreußischen Lotterien erklärt
Abg . Cremer gegen daS Gesetz stimmen zu wollen . ES

sei ihm sehr zweifelhaft , warum man nach d « Einigung deS
Deutschen Reichs , nach Herbeiführung der mWitärischen und
GerichtSeinheit in der Lotteriefrage Wied « die AuSlandstheorie
hervorsuche , anstatt zu sagen : Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern und alle mit einander spielen I ( Hetterkett . )
Er halte daS Lotteriespiel übnhaupt nicht für so unmoralsch
und unwirthschaftlich , wie man «S darzustellen deliebe .
An der Börse seien in den letzten Tagen von der Spekulation
lediglich in Folge der Kriegsznüchte zwischen England und
Rußland viel größere Summen vnloren worden , als in allen
Lotlerien überhaupt hätten vnloren wnden können . Wenn
man das Volk defraglc , so würden 99 pCt . trotz aller Mora -
lität und Wirthschaftlichkeit für die Freiheit deS Spieles
stimmen . Mit allen diesen Maßregeln würde man nichts er «
reichen , als den gegenwärtigen Zustand noch unhaltbarer
machen , und man werde wahrscheinlich nach dem Inkrafttreten
dieses Gesetzes viel schneller ,u dem einzigen Auswege greifen ,
die preußischen Loose angemessen zu vermehren und das Reichs -
gebiet in Bezug auf die nichtpreußischen Lotterien als einheit -
lich zu betrachten .

Abg . Wagner kann seinem politischen Freunde nicht
beistimmen und bittet um Annahme deS Gesetzes , während
Abg . v. Uechtritz fich ebenfalls gegen das Gesetz ausspricht
und den Argumenten deS Abg . Crem « beitritt .

Nach kurz « Spezialdedatte werden die § § 1 und 2 ange¬
nommen . Bei § 3, welcher dem gestrigen angenommenen An «
ttage Franckc bezüglich de « Verbot » d « Veröffentlichung der
Gewinnlisten entspricht , hebt Adg . C r e m e r gegenüb « den
Abgg . Waaner und Francke hervor , daß die Preffe nicht
auS der Absicht der Umgehung deS Gesetze «, sondern faktisch
von ihren Abonnenten gezwungen , dl « Gewinnlisten , besonders
der sächsischen Lotterie , zu veröffentlichen fich entschließen muß .
Auch diese Art der Gesetzgebung w« de fich alS ungeeignet und
zweckwidrig erweisen .

Auch §§ 3 und 4 werden genehmigt , desgleichen das Ge «
setz im Ganzen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr .

( Zweite Lesung deS Antrages Huene . )

Gerickts -Leitung .
Skurezer Mordprozeß . Danztg , 24 . April . Dritter Tag

der Verhandlung . Gegen 9 Uhr Vormittags eröffnet der Prä -
fident die Sitzung . Er üb « giebt zunächst den Geschworenen
je eine Zeichnung von dem Dorfe Skurcz und dem Fundort

vor ein « Tasse Kaffee oder einem Glase Biet zu fitzen ,
Jedem auf , der nur kurze Zeit innerhalb unsere » Weich «
bilde « wohnt .

Und doch droht un « Gefahr , daß wir die Be -

fähigung , Anderen unsere Eigenthümlichkerten einzuflößen ,
einbüßen « « den . Vielmehr weilt ein fremd « Mann in

uns « en Mauern , der un » zwar nicht mit Krieg aber mit

Wolle zu überziehen sucht . Jedermann kennt mindesten »
dem Namen nach Herrn Professor Jäg « , und viele unsner
Leser w« den wohl auch schon einen „ Wollenen " in Leben » -

größe gesehen haben .
Uebet den Geschmack läßt fich bekanntlich nicht streittN ,

wa « dem Einen al « die höchste Delikatesse erscheint , ist

dem Anderen wid «wärtig , und « ai der Eine schön und

empfehlen »werth findet , da » findet der Andere einfach
lächerlich .

Jedenfalls scheint man fich bei dem Wollgeschäft nicht
ganz schlecht zu stehen , denn die 90 000 Mark , die fich Herr
Jäg « alljährlich in die Tasche seiner wollenen Unaussprech «
lichen steckt, dürften auch ohne Anthropin nicht gerade zu

den Unannehmlichkeiten diese » Lebens zu rechnen sein .

Anthropin — Haarduft , wirklich , e » wird einem ganz

ander « dabei , aber nicht besser . Besonder « eklig darf man

entschieden nicht sein , denn sonst könnte einem zum Bei -

spiel bei dem G- nuß einer mit Haarduft vermenschlichten

Zigarre leicht etwa » Menschliche » pasfiren . Allerdings
meinte He « Jäg « , ein Haar in der Suppe ist ziemlich
ekelhaft , ein Haar in einem Gefäß , welche » die Größe de »

Bodensee » besitzt , verliere ab « bedeutend von jener
Eigenschaft . Darüb « « ollen wir nicht streiten , wir

verfechten jedoch die Ansicht , daß auch für die Zu -
fünft in jedem Hautstande Haare und Suppe
besonders aufgetragen werden , damit sich Jeder nach Be -

lieben mit dem «steten Artikel bedienen kann .

Die humanifirten Zigarren müsse » de « pasfionirten
Rauch « allerdings einen Hochgenuß verschaffen , man wird

fich davon eine schwache Vorstellung machen können , wenn

man in seine Morgenpfeife nur ein kleine » Büschel aus¬

gekämmter Haare stopft -

des Ermordeten . Amtsvorsteher Ernst giebt eine genaue Er «
llarung von dieser Zeichnung . Außerdem läßt der Präfident
den Angeklagten hervortreten , um die Richtigkeit dieser Er -
klärung zu bestätigen . - Es «scheint alsdann als Zeugin
Dienstmädchen CzechelowSta : Am 21 . Januar 1884 sei sie auf
einer Hochzeit gewesen und von dies « erst am folgenden
Morgen gegen 5 Uhr zurückgekehrt . Gegen 6' / , Uhr sei fie zur
MiethSfrau gegangen und habe unt « wegS dm Briefträg «
Stürm « getroffm . In Gesellschaft deffeldm sei ste die nach
Czerwinsk führende Chaussee entlang gegangen . In der Nähe
d « Wiese , unter deren Brücke die Leiche deS Cybulla gefunden
wurde , sei fie einem mittelgroßen , starken Mann begegnet , dm sie in
der Dunkelheit nicht « kennen konnte . Es habe ihr grschienen , al »
hätte der Mann hohe Stiefeln angehabt und wäre mit einem grauen
Pel , bekleidet gewesen . Die Hosen waren in die Stiefeln ge «
steckt . Der Mann habe eine Mütze getragen , von welcher Be -
schaffenheit die Mütze gewesen , wisse ste nicht . Das Geficht de »
Mannes habe fie nicht sehen könnm , da derselbe mtt dem Kopfe
gebückt ging , denn « habe auf dem Rücken etwa « in einem
Lakm getragen . Was in dem Laken enthalten gewesen , wisse
fie nicht ; fie habe den Briefträger gefragt : waS mag wohl der
Mann dort schleppm ? Der Briest ! äg « habe geantwortet :
Laff ' ihn schleppen , was er wolle . Der Mann sei größer al »
Hermann Josephsohn gewesm , dageam habe er dem Behrendt
an Figur geglichen . — Präs . : Bei d « Vernehmung vor
dem AmtSvorsteh « Emst haben ste gesagt - eS kann Her «
mann Josephsohn gewesm sein . — Zeugin : Damals habe
ich daS geglaubt , jetzt , nachdem ich mir den Josepfsohn gmau
angesehen , behaupte ich : Letzter « ist eS nicht gewesen . —

tiäs.: Zu dem Briefttäg « Stürmer haben Sie gesagt ,
ie hätten mtt Bestimmtheit sofort den Hermann Joscphsohn

erkannt . — Zeugin : Das habe ich nicht gesagt . Am
Nachmittage , nachdem d « Mord allgemein im Dorfe bekannt .
wurde , habe ich meine Wahrnehmung der Gastivirthin Lau
erzählt und gesagt : ES ist möglich , daß eS Hermann Joseph -
söhn gewesm ist . AlS ich mir jedoch den Lcvtcrn und dm
Behrmdt genau angesehm , bin ich zu der Meinung gelangt ,
daß e» nicht der «stere , dagegen ebe der letztere sein könnte .
Der Präfident läßt die Zeugin hinaustreten , den Angeklagten
in ein Nebenzimmer führen und tust den Hermann Josephsohn
hinein , der stch den grauen Kniepelz , auch Stiefeln , die « zur
Zeit getragen , anziehen und die Mütze , die « damals getragen ,
aussetzen muß .

Die Zeugin wird alsdann in den Saal gerufen und ge¬
fragt : ob eS viel « Mann gewesen , dem fie an jenem Morgen
begegnet sei . — Die Zeugin behauptet mit Bestimmtheit : dies «
Mann sei eS nicht gewesm ; dem ste damals begegnet , sei größ «
und stärk « gewesen . — Die Zeugin muß wieder hinauStteten ,
und nun wird dem Angeklagten Behrendt anbefohlen , die
Mütze , die Stiefeln und den Pelz , den « damals getragen ,
anzuziehen . Die Zeugin meint , so stark und groß kann
wohl der Mann gewesen sein ; wird « zu « kennen vermöge
fie ihn nicht . — Der Präfident läßt dm Behrmdt neben H « -
mann Josephsohn treten : danach stkht man , daß Beide gleich
groß find , nur die Schult «» des Behrmdt find etwas höh «
als die des Josephsohn , in Folge dessen « st « « größn aus¬
steht . — Vertbeidig « Rechtsanwalt Thurau : Ich muß kon «
statirm , daß Josephsohn stärk « als Behrendt ist . — Staats¬
anwalt . Ich kann den Beweis führen , daß Behrendt in d «
nunmehr fast einjährigen Untersuchungshast mager « geworden
ist . — Vertheidig « : Es geht mtt soeben ein Brief von einem
Arbeiter Grzona auS Kantschenkm bei Skurc , zu. In diesem
theilt mir Grzona mit : Er habe mtt MankowSki zusammm
gearbeitet . Letzt « « habe einmal von seiner Mutter einen Brief
erhalten , dm er ihm vorlesen mußte . In diesem schrieb die
Mutt « : „ Sage nur im Termin gmau so, wie wir uns be -
sprochm ; Josephsohn läßt grüßm . " ( Bewegung im Auditorium . )
Ich beantrage , den Grzona als Zeugen zu laden . D « Gnicht » -
Hof entspricht diesem Antrage .

Briefträger Stürm « bestätigt die Angaben d « Vorzeugin :
den Mann , dem er in Gesellschaft mtt der CzechelowSka de -
gegnet , habe er stch aber gar nicht angesehen , er könne dah «
auch nicht annähemd eine Beschreibung davon geben . Her -
mann Josephsohn habe ihn einige Tag « spät « mit Ziaatwn
und Echnap » traktiren wollen , « habe jedoch nur eine Zigarre
angenommen . EtwaS Auffälliges habe « in dieser Handlungs -
weise de » Josephsobn nicht erblickt , denn eS sei nicht Seltenes ,
daß ihm in sein « Eigenschaft als Briefttäger Zigarren und

Wer sich dieser Labung schon einmal gewidmet hat ,
dem wird sie ganz mtschiedm unvergeßlich sein . Nun ,

l ordentlich in d « Wolle sitzt , kann man auchwenn man ordentlich in d « Wolle sitzt , kann man auch
Haarziganen rauchen , wir « ollen dieselben vorläufiz jedoch
noch gettost Herrn Jäger überlassen , d « fich zu den
Zigarren unseretwegen auch noch ein Gla » Wein mit
Haarduft v « edeln mag . Jedenfalls ist et der Herr
Professor selbst , der sich am besten bei seinen Neueningen
steht .

Wir wollen un « lieb « dem Genuß de » Frühling »
widmen und un « über die Unglücklichm freuen , die sich
jetzt schon mit Sommerplänen herumquälen müssen . Unsere
Mittel « landen es un » glücklicher Weise nicht , uns an den
sommirlichen Sttapazen zu betheiligen . Di « Vttgnügung « .
lokale , Pferdebahnen , Stadtbahn versprechen ab « auch
Denen , die in d « Stadt bleiben müssen , die mannigfachste «
Abwechselungen und Erleichterungen für das Leben im

Freie ». Freilich , wenn fich zwei au « der Mmd« heit der

glücklich mit d « Einkommensteuer in d « zehnten Stufe
Bedachten in d « SiegeSallee treffen , ist die erst « Frage :
„ Wohin reifen Sie in diesem Sommer ? " Jed « nach
seiner Art und seinem V« mögen , hi « in Berlin läßt e »

stch jedenfalls auch leben .

Nepertoire der Königliche » Schauspiele vom 26 . April
bis 3. Mai 1885 . Im Opern Hause : Sonntag , den 26 . :
Emyanthe ; Montag den 27 . ; Margarethe ( Frau Minnie Haut
al « letzte Gastrolle ) ; Dienstag , den 28 . ; Oberon , König der
Elfen ( letzte « Auftreten d« S Frl . Horina vor ihrem Abgang
von der Bühne) ; Donnerstag den 30 . : Der Freischütz < Fr�
Schön al « erst « theatralischer Versuch ) ; Freitag , den 1. Mai .
zum 100 . Male : Jeffonda : Sonnabend , den 2. : 9. Sinfonie :
Sonntag , den 3. : D « Trompet « von Sälkingen . — I «
Schausvielhause : Sonntag den 26 . : Die Geier . Wall » •
c\ rx . � Orr /s*tf tvx!c. r ' . a» .1» � �•



SchnapS angeboten werden . — Amtsvorsteher Emst : Der

Zeuge Gtülwer habe ihm . als er ihn vernommen , gesagt : es

sei ihm aufgefallen , daß Hermann Josephsohn ihn habe traktiren

wollen . — Konditor Gehricke : Vor etwa vier Jahren habe

Behrendt gegen eine unverehelichte Flischeck ein unfittliches
Attentat veiüben wollen ; einige Zeit darauf sei Behrendt nach

Amerika gegangen . — Siaatsanwalt : Ich muß demetken , daß

der gegenwärtige Zeug « fich der Beihilfe an der versuchten

Nothzucht schuldig gemacht hat ; die Aussage dieses Zeugen

wird daher mit größter Borstcht aufzunehmen sein . — Amts -

Vorsteher Ernst , dem von dem Mädchen wegen der versuchten

Nothzucht Anzeige gemacht worden , bat eS nicht für nöthig

erachtet , der zuständigen Staatsanwaltschaft davon Anzeige

zu machen , da Behrendt inzwischen nach Amerika ge -
oanatn war .

Fleischermeister Soletzki ( Ekurcz ) : Ich hgbe Brodntides

wegen unaufhörlich mit Behrendt in Feindschaft gelegen und

desyalb wechselseitige Beleidigungsklagen mit demselben gehabt .

Bei einem Streite hat der Bruder VeS Behrendt daS Messer

gezogen . Behrendt sagte : „ Stich doch zu ! " In einem Kruge ,

wo wir einmal zusammentrafen , hat Behrendt gedroht , mir Vre

Kalvaunen aufzuschlitzen . Ueber den Mord selbst oder über

das Berhältniß des Angeklagten zu dem Ermordeten kann ich

nichts bekunden . Der Ermordet « hat mit Ziegmfellen ge -

�"�Frau Rrbinska : Behrendt habe ihr einmal ein amerika -

nisches Messer gezeigt und dabei mit den Worten auf den

Tisch geschlagen : „ Mit diesem Messer wäre ich im Stande .

einen Menschen von oben nach unten aufzuschlitzen und daS

Blut wie Waffcr zu trinken ; eine solche Natur habe ich . " —

Der Angeklagte destreitet entschieden dielen Vorgang ; er habe

mit der Familie RibivSk » viele Prozesse geführt , die

sämmtlich zu seinen Gunsten ausfielen . Aus diesem Grunde

haben ihm die Ribwki ' S Rache geschworen . — Auf westereS

Befragen des Präsidenten erzählt die Zeugin : Als ich eines

TageS vom Termin auS Pr . Stargardt kam , ging ich zu

Josephsohn . Ich . sagt « : wie lange mag fi -d wohl der arme

Cvbulla gequält haben ? Vier Stunden hat Cydulla noch ge -

lebt , sagte Friederike Josephsohn : er hat einen Knäuel Wolle

im Munde gehabt . Dt « Josephsohn sagte noch : die Sache

wird schon noch herauskommen ; letzteres bat auch eine Karten -

legerin behauptet . — Frau Knopf : Die Ridinska habe chr zur

Zeit die bekundete Redensart der Behrendt erzählt . — Frau

Papke : Im Jahre 1883 hat Behrendt l ei mir einmal drei

Schweine geschlachtet - Ick äußerte meine Bewunderung , daß

er eine solch große Fettigkeit im Abschlachten der Schweine

babe ; ich könnte überhaupt kein Thier schlachten , bemerkte ich.

Behrendt erwiderte : Sie find ein Weib , wenn Sie mir be -

f . hlen , Ihre Kinder zu schlachten , dann thue ich eS mit derselben

Geschwindigkeit . Od diese Aeußerung ein Scherz gewesen ist ,

weiß ich nicht . — Angeklagter : Die bekundete Aeußerung habe ich

jedenfalls nicht gethan ; möglich ist eS schon , daß ein ähnliches

Gespräch aesühtt wurde und die Frau gefragt hat : Könnten

Sie auch Menschen schlachten ? — Prästdent : Daß eine solche

Aeußerung eine Frau thun wird , bezweifle ich. — HandlungS -
pfhilf « Eiblum : Ich habe im Thieffen ' schen Gastlotale kon -

drtionirt . Behrendt war im nüchternen Zustande ein sehr

ruhiger Mensch , wenn er jedoch betrunken gewesen , war er ein

großer Kralehler . Da er in unserem Lokale einmal großen

�ärm machte , wies ich ihn zur Ruhe ; in Folge dessen versetzte

er mir einen heftigen Schlag inS Auge . Behrendt hat einmal

in unser - m Lokale Spielkarten an die Umfitzenden vettbeilt und

gesagt : Nun wollen wir einmal „ dawnen " ( jüdisch beten ) . —

AmtSdienrr Gltetschke : Der Gastwirth Gappa habe ihm einmal

erzählt - Behrendt habe ihn eineS TageS niedergeschlagen und

den Versuch gemacht , ihn zu berauben ; letzteres sei ihm jedoch

nicht gelungen . Schon lange vor dem Mord « seien in Skurcz

antisemitische Schriften verbreittt worden , wer dieselben besessen ,

wisse er ( Zeuge ) jedoch nicht .
Der Prästdent fordett nun den Angeklagten auf , noch ein -

mal genau zu sagen , wo er fich am 21 Januar 1884 auf -

gehalten . Der Angeklagte erzählt dies wie am eisten Verhand -

lungStage . Am Abende sei er zuletzt in dem Gastlokal von

Stentzel in Ekuic , gewesen ; schon als er dort hinkam , hatte

er so viel getrunken , daß er garnicht wisse , wie er nach Hause

gekommen sei . Am 22 . Januar VeS Morgens , etwa 6V « Uhr,
es war schon Tag , sei er zu dem jüdischen Schlächter Blumen -

heim gegangen , um diesen zu ersuchen , ihm ein am Tage vor - .
her gekauftes Rind „koscher " zu schlachten ; Blumenheim sei

jedoch verreist gewesen - — Der Prästdent konftatirt , daß Blu -

menheim am äußersten Ende des DmfeS und zwar auf dem

Wege nach Preuß . Stargardt , entgegengesetzt von dem Fund -
ort de « Ermordeten gewohnt habe . — Präs . ; Sie wissen , daß
eine Zeugin bier bekundet , fie habe am 22 . Januar des

Morgens einem Mann , der Ihnen an Figur gleicht , in der Nähe
des Fundorts gesehen : ein anderer Zeuge will bekunden , daß er
Sie mit einem Sack auf dem Rücken auf jenem Wege ge -
troffen habe ? — Angell : Das ist Alles Lüge . — Fleischer -
metster Daniel (Mirotke) : Am 21. Januar 1884 Nachmittags
war ich mit dem Angeklagten in Mirotke zusammen , um mit
ihm gemeinschaftlich ein Rind zu kaufen . Wir haben viel , wohl
12 Liter Braunbier mit Rum getrunken . Als wir uns gegen
4 Ubr Nachmittags trennten , war Behrendt keineswegs de -
trunken . Wie ich später hörte , ist Behrendt alSdann in daS

Gasthaus zu Nöyel gegangen und hat dort drei Glas Rum

getrunken . — Gastwirth Nötzel ( Mirotke ) : Am 21 . Januar
1884 argen Mittag sei der Angeklagte mit seinem Echwieger -
vater Czarnicki angefahren geiommen . Nachdem er fich einige
Zeit in metner Gaststube aufgehalten , ist er fortgegangen und
etwa gegen 4 Ubr Nachmittags wiedergekommen . Er hat
längere Zeit yrir Czarnicki bei mir gesessen und ist etwa gegen
7 Uhr mit letzterem nach Skurcz gefahren . Betrunken ist Behrendt
an jenem Abende nicht gewesen . — Angckl . : - Ich bin doch be -
trunken gewesen . — Zeuge : Der Angeltagte hat mit mir längere
Zeit sehr vernünftig �«sprochen , ich weißjjar , genau , daß er nicht
betrunken war . — Auf Befragen deS P äfiventen deponitt der

Zeuge : Gleich nachdem Behrendt verhaftet worden , kam dessen
Bruder zu mir und sagte : Na Nötzel , Sie müssen doch auch
wissen , daß mein Bruder an jenem Montag Abend total be-
trunken gewesen ist ? — Ich antwortete : Ich weiß sehr genau ,
daß Ihr Bruder nicht betrunken war . — Angekl . : Ich bleibe

dabei , daß ick an jenem Abende total detrunken war , andere

Zeugen werden dieS bestätigen . — Altfitzer Czarnicki ( Stief¬
vater der Ehefrau de » Angeklagten ) bestätigt die Angaben d« S
Daniel . Der Angeklagte sei so detrunken gewesen , daß er , alS

fie nach Skurcz fuhren , ihm die Leine abnahm , da er be -

fürchtete . Behrendt werde in Folge seiner großen Be -
trunkenheit vom Waren fallen . Gegen 8 Uhr AbendS seien

fie noch Skurcz gekommen ; Behrendt sei in daS Stenzel ' sche
Chsthau ? gegangen , während er Pferd und Wagen nach

Hause gebracht Hab' . Sehr bald sei auch Behrendt nach Hause

gekommen , worauf fie fich sämmtlich schlafen legten . Am fol¬

genden Morgen seien fie etwa gegm 7 Uhr aufgestanden , Beh .
rendt sei sehr bald zu dem Schlächter Blumenherm gegangen . —

Noetzel behauptet wiederholt , daß Behrendt nicht angetrunken
gewesen ; er habe fich sogar , als er fottfuhr , noch eine Laterne

von ihm geliehen . - Der Zeuge Czarnickr bekundet ferner auf

Befragen des Prästdenten : Wenn Behrendt in jener Nrcht die

Wohnung verlassen hätte , so hätte er ( Zeuge) , dieS hören
müssen , Denn er habe einen sehr leisen Schlaf . — Gastwirth

Slenzel ( Skmcz ) : AlS�Behrendt am 21 . Januar 1884 AbendS zu
mir kam , war er betrunken , meiner Meinung nach aber nicht str nloS

denn er «i zählte ganz genau , wo er gewesen und wie viel er

§
«trunken hatte . Er hielt fich an jenem Abende nur etwa zehn
stinuten bei mir auf , ohne etwas zu oerzeh ' . en. — Hier tritt

»ine kurze Pause ein .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung bemerkt der Prästdent :

Es ist von einem der Heiren Geschworenen in Anregung ge -

bracht worden , ob eS fich nicht empfehlen würde , einen prakti -
schen Fleischermeister zu fragen : ob ein Fleischer im Stande sei ,
eine Operation , wie fie an dem Ermordeten vorgenommen worden .
auszuführen . — Staatsanwalt ; Ich billige diese Anregung und
beantrage , den Fleischermeister Aunacker von hier , ferner
nochmals den SanitätSrath Dr. Meiner ( Pr . Stargardt ) und
den Depattcments - Thierarzt Dr . Hertel von hier zu laden .
— jDer Gerichtshof beschließt dem Antrage entsprechend . —

Gastwirth Thieffen ( Skurcz ) : Behrendt hat yäufig bei mir ver -
kehtt , ob er aber am Abend vor dem Morde ber mir gewesen
ist , weiß ich nicht . — Schneider Karau : Behrendt ist mit dem
Onkel des Ermordeten , dem Fleischer Cybulla , verfeindet ge-
wesen . — Frau Knopf : Ich bin einmal bei Frau Behrendt ge -
wesen , um von ihr Fleisch zu kaufm . Da sagte Frau Behrendt :
WaS meinen , Frau Knopf , jetzt wollen fie den Cqbulla ' schen
Mord meinem Sie , Manne aufhalsen , �obwohl er schon

9 Uhr Abends zu Hause und total betrunken

Einige Zeit darauf begnete ich der Schwägerin deS
um
war .
Angeklagten , der Frau Michael Behrendt . Diese sagte : mein «
Schwägerin weiß ja selbst nicht , wann ihr Mann nach hause
gekommin ist . — Die Eheftau des Angeklagten sagt auS : Sie

habe sehr geschimpft , als ihr Mann am Abende vor dem
Morde erst gegen 9 Uhr AbendS und total betrunken nach
Hause kam . Jm Uebrigen bestätigt die Zeugin die Behauptungen
ihres Mannes . — Frau Brendel bejaht auf Befragen VeS

Präfid enten , daß fie mit Behrendt verfeindet sei , fie werde
aber die Wahrheit sagen . Sie habe eines Abmds gehört , wie
die Tochter des Angeklagten zu ihrer Mutter sagte : Mutter ,
weshalb weinst Du , Essen bekommst Du ja vom Onkel Frau
Behrendt erwidette : WaS habe ich vom Essen ? Als eine
Weile darauf das Kind wieder sagte : „ Mutter , weine doch
nicht , wenn Du Geld brauchst , dann hast Du ja nur nöthig
zum Priester zu gehen , dann bekommst Du ja wieder Geld ,
erwiderte Frau Behrendt : „ Ja , das Geld hat michZund den
Vater inS Unglück gebracht . Der Onkel weiß ebenso gut
AlleS , wie der Vater , aber jetzt fitzt er zu Hause und lacht
unS aus . " Sie habe zunächst nicht gewußt , was diese
Aeußerung für eine Bedeutung bade . — Präsident : Sie

hietten eS aber für wichtig genug , um daS Gespräch zm Anzeige
zu bringen ? — Zeugin : Ich habe nichts angezeigt ; ich habe
das Gespräch der Frau Knopf erzählt , diese wird eS wohl an -

gezeigt haben . — Vertheidiger : Weiß die Zeugin , daß in

Skmcz das Gerückt verbreitet gewesen , der katholische Geist -
liche Kiepert zu Skurcz und dessen Bruder , ein Rentier , haben
dem Behrendt Geld gegeben , um den Ctibulla zu schlachten
und das Verbrechm den Juden in die Schübe zu schieben ?
— Zeugin : Davon weiß ich nicht ». — Der Angeklagte
erklärt : er habe gegen dm Gattm der Zeugin einen

Prozeß gewonnen , seit dieser Zeil habe letztere eine großen
Haß gegm ihn . — Präs . : Nun , der Angeklagte ist am
10. Mai verhaftet worvm und die Aeußerung will die

Zeugin am 22 . Ottober gehört haben ; wmn dieselbe also einm

Haß gegen den Angeklagten gehabt hat , dann hätte fie schon
früher demselben Ausdruck geben ' önnen .

ES wird nun Arbetter Mankowski aufgerufen . Dieser , ein

20jähliger Mmsch , ist ebenfalls , wie die meisten anderen Zeu -

gen , nur der polnischen Sprache mächtig eS muß deshalb auch
mtt diesem mittelst Dolmetscher verhandelt werden . Er be »
kündet : Ich kenne den Behrmdt schon seit langer Zett vom

Sehen , gesprochm habe ich niemals mtt ihm . Am 22 . Januar
1884 hatte ich in Pr . Stargardt Termin . Ich ging deshalb
schon ftühzettig von meinem Heimathidorfe CzerwinSk weg . In
Skurcz vor dem Thiessen ' schm Gasthof , es war kurz nach 6 Uhr ,
traf ich einen ziemlich großen , starken Mann mit grauem Rock
und starkem Schnurrbatt . Der Mann trug einen Sack auf dem
Rücken und ging den Weg nach CzerwinSk zu. Es war noch etwas
dunkel , ich konnte deshalb nicht genau erkmnm , waS der Sack
enthielt : ei schien mir jedoch , alS hätte ein Kopf auS dem
Sacke hervorgeschaut . Blut habe ich an dem Sacke nicht
wahrgenommen . Es war mir so, als wäre der Träger deS
SackeS Behrendt gewesen , genau kann ich es nicht sagen . —

Präs . : Wieso kamen Sie darauf , zu glauben , daß der Mann

Behrendt gewesen ist ? — Zeuge : Ich glaubte ihn an seiner
Figur und an seinem Gange zu erkennen . — Präs . : Sind Sie

jetzt auch noch der Meinung , daß es Behrendt gewesen ist ?
— Zeug « : Ja wohl . — Präs . : Bestimmt wissen Sie ei aber
nicht ? — Zeuge : Nein : — Präs . : Sie wurden erst am 31 .

Januar 1884 in Skurcz vernommen , dort haben Sie gesagt :
Sie haben mit Bestimmthett in dem Träger d « S SackeS den

t ermann Josephsohn erkannt ? — Zeuge : Ein gewisser
iliniki hat mir gesagt : ich solle nm sagen , daß es Hermann

Josephsohn gewesen ist , denn daS haben nur die Juden ge -
than . — Prästdent : Sie find alsdann später in Preuß . -
Stargardt vernommen worden , dort haben Sie wieder gefagt :
es ist Hermann Josephsohn gewesen , dann find Sie zum
diitten Male von dem Berliner Kriminalkommissar Hoest in
Kulmsee vernommen worden und diesem haben Sie gesagt : Sie
haben den Behrendt mir voller Besimmtheit als den Träger
deS Sackes erkannt ? — Zeug «: Heute sage ich die Wahrheit ,
ich glaube , es ist Behrendt gewesen , bestimmt kann ich ei aber
nicht sagen . — Präsident : Hat vielleicht Jemand versucht , auf
Ihr Zeugniß Einfluß auszuüben ? — Zeuge : Nein . — Präst «
dent : Alsdann wurden Sie gerichtlich in Kulmsee vernommen .
Da haben Sie zunächst geiaat : Der Träger deS SackeS ist
Behrendt oder Hermann Josephsohn gewesen , genau werß ich
es nicht . Nach einer Pause find Er « wieder vernommen wor -
den , inzwischen find Sie mtt ZilinSki zusammengekommen und
w- s hat dieser zu Ihnen gesagt ? — Zeuge : Zilinski sagte zu
mir , ich solle nur sagen , daß ich Hermann Josephsohn degeg -
net , dann würden die Juden vettrieben werden : nur die
Juden können den Mord verübt haben . — Präsident : Und als
Sie nach einer Pause nochmals vernommen wurden , sagten
Sie : Hermann Josephsohn ist eS gewesen . - Zeuge : Ich wußte
in Kulms « auf dem Gericht schon gar nicht , waS ich spreche ,
ich wurde durch daS Anschreien ganz verrückt gemacht . ES wurde
mir gesagt : ich komme in ' S Loch ; außerdem sah ich Leute
mit sehr vrelen Schlüsseln , deshalb bekam ich Angst : beute
sage ich aber die Wahrheit . Auf westereS Befragen deS Präfi -
denten bekundet der Zeuge : Am Nachmittage deS 22 . Januar 1884
set er mit seiner Mutter im Walde gewesen - , bei dieser
Gelegenheit habe ihm drese von dem Morde Mittheilung
gemacht : darauf habe er bemertt : « habe am Morgen einm
Mann mrt einem Sacke gehen sehm , das könnte der Mörder
gewesen sein . - Präs : Sagten Sie Ihrer Mutter , wem Sie
« S - Snet find ? - Zeuge - Nein . - Präs . : Ist Jemand bei
Ihrer Mutter gewesen , der gesagt , Sie sollen gegm die Juden
aussagen ? - Zeuge : Ja . der Beschreibung nach ist der Be -
treffende Behrendt g - wesen - Präs . ; Sie haben gesagt , der
Mann ttug eine Muv« . etwaS in « Geficht gedrückt ? - Zeuge :
Jawohl . - Der Prästdmt zeigt dem Zeugen zunächst die Mütze
deS Angettagten . Diese ist eS nicht gewesen , bemertt der Zeuge .
denn die Mütze , die der Mann getragen , hatte einm Schirm .
Als dem Zeugen nun du- Mütze deS Josephsohn gezngt wird .
die emm Schirm hat , bemerkt er : So kann die Mütze aus -
gefehtn haben . — Altfitzer Grucha : Am Sonnabend nach
dem Morde fei er mtt MankowSki in Pr . Stargardt zusam -
mmgetroffen . Dort habe MankowSki ihm gesagt : der Mann

ZT ? VX * ; ; « ffu * ftTÄ »
e« wurde im Allgemeinen gesagt , die Judm haben den Mord
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PerewManne begegnet , den ich mtt Bestimmthett als den 8 *
erkannt habe . Dieser trug einen Sack auf de «
au « dem ein Kopf herausgeschaut hat , das wird � i *7�
Mörder sein . Einige Tage später ist ein Mann . » H o tm

gekommen , der meinen Sohn sprechm wollte , ich
dem Rann mit Bestimmtheit den Angrklagtm wieder . - j
Auf dem Amtsgericht zu Kulmsee wurde Ihnen Beh : �
geführt , da sagten Sie : Sie können vm Mann nicht genau»
erkmnen . — Zeugin : Heute erkmne ich aber den An
mtt Bestimm ! heil wieder . — Prä . : Ich muß all
merkm , daß die Zeugin auf dem Gericht zu
mächtig wurde und vom Stuhle fiel . Ihre
wurde deshalb auch dlos registrirt . — Der
MankowSki hat wohl von den Erzählungen sein « !

etwas gehört , Genaues vermag er aber nicht zu beku
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Iosmtes uuü Arbeiterbeweguvg .
Der PretS de « Getreides ist sowohl in Rußi-� j . ve Hausfra

in Nordamerika in den letzten Wochen bedeutend JJJnnt. Die voro
Wollte man doshaft sein , so könnte man die ZollerhMhnin jährlich -
Deutschland als einen der Gründe mitanführen — a me Arbeitet
find nicht wie die Agrarier , die aus dem Umstände , Wimen soll , um
der Einführung der Getreidezölle das Getreide da # man ihr «
Preise nicht stieg , der Welt beweisen wollten , daß %p ( lle wieder
Zollerböhunq überhaupt keinen Einfluß auf _die Pre «� leinen

wir
vutiwvyuiiH uutiyuuf " ituitil uu , dt « ,
amals verhinderten die guten Ernten das Steigen dafien

preise und jetzt ist die Pietssteigerung hauptsächlich iWjf Behörde uns
drohenden Konflitts zwischen England und Rußland enWgenhett verbot
Also der Zoll allein wirkt nicht auf die WaarenpMoren , wohl Hai
aber n erhöht dieselben immer um seine eigene Höhe- Westen Etadtth
die Waarenvreise trotz eines aufgelegten Zolles , so Gebens ihre *
aber in einem um die Höhe des Zolles geringe « a>t, noch kann
Dies kann nur ein Unwissender oder ein Interessent angestoßen werde
UebrigenS deutet das Steigen des Getreides darauf W Einsicht gelang
von der vielberufenen Uederproduktion keine Rede sna ' ihren Thräner
Diese „ Uederproduktion " war nur ein Hilfsmittel der fift- Sonderbar
um die Erhöhung der Getreidezölle im deutschen Zoll geltend
durchzudrücken . l liege im Int

Der Niedergang der Handweberei wird nun aMaden - Fabrrken
Seiten bestätigt : die mechanischen Webstühle verdriO�en , wenn die

sonderS in der Seidenwaarenindustrie die Handse�ben müßten .

kerung . So erhält die „ Wochenschrift für Svii««' ' , " kein :
Weberei " aus Zürich einen sehr interessanten '

wir unfern Lesern hier mitthetten wollen : Die
geschätzten Blatte bereits gemeldete plötzliche SetrieWWu ® ? M" »in «

des sehr bedeutenden Seidenwoarenfädrikgeschäftes �

und

hat die öffentliche Aufmerksamkeit auf einen der � " H 1

Punkte der Seiden waarenfabrikation im Allgemein�
sowohl in der Schweiz wie in t >rt Rheinprovin , VettammiLändern , nämlich auf die Verdrängung und gam� Reichstag , tre
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Zollerhöhung d'
die erste Vers

drückung der bisherigen Hanvweberei als höchst sl
willkommene Hausindustrie durch mechanische Weil
in zwetter Linie auf eine daherige Ueberproduklion
ihren schlimmen Folgen und Nachtheilen . Obige
wette GeschäftseinsteUungen beweisen , daß die län (
und Schrecken befürchtete Katastrophe nun herein
und eine zahlreiche Wederbevölkerung in den klein
der Zentralschweiz plötzlich brot - und arbeitslos mi
zur Auswanderung und zum Aufsuchen andrer Ei
unter den denkbar schlechtesten Auspizien zwingt . Ä!
eine solche Krifis schon sett geraumer Zeit vorauSz
die Handweberei mit etwa 30 000 Stühlen der
der mechanischen Weberet je länger je weniger
konnte , sondem ohne den geringsten Nutzen , the . , lM,c
mit effektivem Schaden arbeiten mußte . E » ist dad « Zolltarifnovelle
lich , wenn die Arbeitgeber blutenden Herzen « «bn » » ehörde vereit
drungen schließlich die Handweberei gänzlich einzuftt�h g�e Unters
zogen . Traurig ist aber die Wahrnehmung dachten Zoll abzuw ,
leidige mechanische Webstuhl manchen wackeren 3uW ? etner erhöhte ,
sein Brot dringt , ohne bei einer Uederproduktion Wym führen als i
meinen Wohle förderlich zu sein , weil durch eine sol�fyauptung an , daß

Uederproduktion denn doch schießltch weder dem ohl 1«. Und

und noch weniger dem Produzenten groß gedient i - �n gletchzetitg

Diese Kalamität der Unterdrückung der Seidenwa�/tährung des S

alS Hausindustrie ist übrigens in der Schweiz ��ch zeitig dt

und folgenfchwerer, als beispielsweise in Krefeld . � ,ch und ,

Fabrikdistrikte find die Handwebstühle für Stoffe bm » mm . Denn

16 483 im Jahre 1882 auf 12 770 im Jahre 1883 f' l >. dem starren .

mechanische Webstühle im Jahre 1883 gegenüber�
xlandischen Ii

Jahre 1881 , während Kiefeld 1883 nur 657 undA»" ' um stefte

nur 485 mechanische W. bstühle zählte . Die Wf ? " ° er Gesanm

letzteren ist also in Zürich weit bedeutender als �
wie auch die Zahl der Handwedestühle , deren Abs "

leicht begreiflich , unter den Wedem und ihren >

furchtbares Elend hervorrufen muß . Man ist ollse >

dasselbe thunlichst zu lindern , allein die Schwieps
natürlich sehr groß , well die Exportindusttie der

Folge deS ihr von allen Seiten erklärten >
mehr zurückgeht und unmöglich mebr all « früheren
kcäfte beschäftigen kann .
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Der

igen snn «

zu bell

itouci " , Kottbuserstr . 4a einberufen batte , um gegen den
jgarnzoll Stellung zu nehmen , war von ca . 2000 Personen
"it , ungefähr zu gleicher Hälfte Männer und Frauen . Er -

en waren der Beitreter des IV . Berliner Wahlkreises ,
iia u IE i n g e r und außerdem auch eine Anzahl deutsch -
Niger Abgeordneter , darunter die Herren Rtckert und

w e. Nach der Wabl des BureauS , welches auS Fi au Dr .
fmann als tlst - , Frau Etage mann als zweite Vor -
nde und Frau Büge als Schriftführerin gebildet wurde ,

» nach einigen einleitenden Bemerkungen der Voifiyenden
w® ui,l ? ume - Sckack zu ihrem angekündigten Referate

j * öen Nahgarnzoll das Wort : Die vorgeschlagene Erhöhung
| Nahgarnzolles ist eine Angelegenheit , die tief in das Lebm

vraUW � ieden Frau einschneidet . 300 000 Schneiderinnen und

( Bnilai *1� Weißnäherinnen werden davon betroffen , und außer -

h win a#1 �5 Hausfrau , die einen Faden zum ? ! äden in die Hand

sDl säää8
T1 h. ml

0 mtf � Leiterin , die nicht weiß , wo ' fie das Brot her -
soll , um sich zu ernähren ; die 8 Mark Klaffensteuer

�idt da . man ihr erlassen und nun fordert man ihr das

1" w LfrfiP » i
ber ad , trotzdem man wan wissen könnte , daß

�diePr�! leinen Pfmnig entbehren kann ; Dagegen
EWS " v�ff-n wrr unsere Stimmen erhebm ! Wohl bat

" thörde unsre jerste Versammlung in dieser An -
enheu verboten , wohl haben wir Mühe gehabt und Geld

uen , wohl hat die arm « Arbeiterin , welche auS den ent -
esten Etadttheilen damals zu der Versammlung pilgerte ,
benS ihre Zeit geopfert , aber noch ist es nickt zu

noch kann der in zweiter Lesung gefaßte Beschluß
leftoßen werden , noch kann die RetchttagSmehrheit zu
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darauf r . Emficht gelangen , daß fie der Näherin , welche das Garn
ltede ihren Thranen netzt , dieses Garn nicht noch vertheuem

„ Sonderbar find die Gründe , welche im Reichstage für
Zoll geltend gemacht worden find . Da wird gesagt , der
liege im Interesse der Arbeiter , die in den deutschen
aden - Fabnken beschäftigt find und die ihre Arbeit verlieren
' en, wenn die Fabriken ohne Zollschutz hlteben und deshalb
den müßten . Aber von einer Erhöhung des Lohnet jener

' CihM '''""f™"'- "Ära»""™ Äoftn SS

« MW
8 bittet , durch Annahme des Antrages des Herrn

ger oie Zollerhöhung auf Nähgarne abzulehnen " . ( Leb -
Bravo !) — ReichstaaSabgeordneter Herr Paul

ng er ( von stürmischem Beifall begrüßt ) : Mit großer
we bin ich in den Saal g« kommen und ergreife ich das
t, weil ich glaube , daß gerade diese Versammlung , ein «
ammlung der eigentlichen Interessenten , berufen ist , den
en von der Majorität im Reichstage zu sagen , wie fie über
Zollerhöhung denkt . Leider kommt fie etwas post festnm .'

die erste Versammlung , die vor der zweiten Beiathung
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� Behörde vereitelt worden . Trotzdem gelingt es vielleicht
h einzun �hre Unterstützung , geehrte Versammlung , doch noch
mg doch
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oll abzuwenden und ein nothwendigeS ÄrbettSmittel
einer erhöhten Besteuerung zu bewahren . Die Schutz -

irr führen als Grund für die vorgeschlagene Erhöhung die
auptung an , daß ein Industriezweig mit einigen 10 X» Arbeitern

ht sei. Und wenn diese Behauptung wahr wäre und
| n gleichzeitig erwiesen werden könnte , daß durch die

hrung des Schutzes für die nothleidende Industrie nicht
ich zeitig die weitesten Volksschichten geschädigt werden .
" rde ich und meine Genoffen im Reichstage diesem Zoll

men . Denn wir find der absolut freihändlerischen Rrch «
dem starren , manchesterlichen Prinzip des laisser aller ,

ir faire durchaus nicht zugethan . Wir find vielmehr

ZÄW daß der Staat , daß das Reich verpflichtet sei , der
in Industrie allen möglichen Schutz zu ge -

in, um fie fteuerkr ästig zu machen und fähig , zu den
der Gesammtheit beizutragen . Aber die beiden Bedin -

gen tieffen bei der Nähfadenindustrie durchaus nicht zu : fie
ritet stch in keiner Nothlage , denn es giebl Nähgarntadriken ,
| 10—15 pCt . Dividende zahlen und die Auefudr übersteigt
Einfuhr an Nähgarnen um daS Doppelte , ein Beweis , daß

Jndustiie kapitalkräftig ist und oie Konkunenz auf dem
markte aufnehmen kann ; auf dem fie überdies bedeutend
er als im Jnlande verkauft . DaS düstere Gespenst , daS

ckutzzöllner so gern umgehen lassen , die nothleidende
idenmdustrie , die um Brot für ihre Arbeiter bettelt , ist

«in Nichts und existirt nur in der Phrase . Desto un -
SP' flbwr ist ,z oder , daß die Näherinnen auf daS schlimmste

la Soll geschädigt würden . Et « werden ihn tragen ,
. riem Arbeitslohn haben fie ihn zu zahlen und nichts
bbZchter , als in diesem Falle die B - rufung auf das sog .

Ü. k ' 1�' Ein ungeheurer Ueberfluß ist an weiblicher
° v ' banücn - wo die Eine die Arbeit niederlegt , find

dmch SkeikeS dem ausbeu -
n Unternehmer ein Paroli bieten . Und deshalb wird der

ß der Klaffensteuer für ein Einkommen von 420 - 600 Ml .
iich inaugurirt wurde , da waren die 3Mk . , welche für diese
se erlassen wurde , eine hohe Summe für den Arbeiter in
Augen der Regierung , vre 4 —6 Mk. aber , welche jetzt der
»rin durch denZoll abgenommen werden sollen , gelien als
ige und unbedeutende Echwalerung . Und dieser Erlaß
3 Mark , der für die Aibetterin praktisch jetzt wieder auf .
en wird , hat Zölle auf Brot und Fleisch� sogar auf

�egenüdtl Irländischen
. 7 und

#
%

R
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) 600

K
nengl

undeJI Jjpfci «, auf Butter und Honig , kurzum auf alle Ernäürungs .
an«. "?5 jl�-l deS Volkes gezeitigt und in indirekter Form zahlt das

. wieder zurück und dreimal zurück , was ihm mtt der
re der Großmuth geschenkt worden ist . — Allein trotz der

K dieser Thatsachen , die in der Kommisston und in der

itagisttzung selber angeführt worden find , hat die „freie wirth -
. icke Vereinigung " , dieses Bündniß der Großgrundbefitzer und
industriellen , auf den Nähgarnzoll nicht verzichtet . Diesem
�Ubmuß die Maske heruniergerissen werden , daS arbei -

�rd «inen Unterschied zwischen Versprechungen und
i . vM " �« n wissen und die nächsten Wahlen werdm eS

* iß eine schwache Möglichleit vorhanden ,

äl %

feÄsSÄ « ! «
. ti ' to ' aÄf ' Ä ä Ä « : :

besteuert man auch die Nähfäden noch höber und begeht hier -
mit in Wahrheit ein Attentat auf daS Wohlbefinden der Fa -
milie . Man giebt fich große Mühe , diesen Zoll zu rechtfcr -

tigen , aber alle Argumente halten einer ernstlichen Unter -

suchung nicht Stand und können blenden , aber nicht beweisen .
Eine Aenderung des ReichStagsbeschlusseS sei nickt gerade
ganz unmöglich , auch die Abstimmung über den Direktorposten
hat ja sehr viel UmkallSkandidaten gesehen . — Daß die Frauen
stch endlich um ihre Angelegenhetten selbst zu kümmern anfangen .
ist sehr an der Zeit , fie werden dann für den Mann nicht

länger , wie sonst bisher , ein Hemmschuh sein , sondern fie wer «
den eintreten in Reih und Glied für die solidarischen Jnter -
essen der Arbeit . ( Lebhafter Beifall . ) Frau C a n c i u S :
Mit den Vorrednern bin ich voll und ganz einverstanden , ich
hätte nur gewünscht , daß auch die Vertheidiger deS Zolls , die

Gegner stch hier vor uns mit ihren Gründen eingefunden
hätten . — Traurig , unglaublich traurig ist die Lage der ar -
deitmden Frau . Unsere Kinder verkommen und stechen hin ,
wenn auch Mann und Frau unausgesetzt thätig find . Unsere

fieringe
Blldung macht man uns zum Vorwurf , aber wann

ollen wir lernen und waS lernen wir ? Fm tägllchm rohen
und erbittertem Kampfe umS Dasein , in der beständigen Kette

von Mühsal und Entbehrungen stumpft fich der Geist
der arbeitenden Frau allmählich ab , nur ihre Arbett kennt

ste noch und fie verliert fast ganz daS Interesse an Mann und

Kindern . Kann eine solche Frau ihre Kinder erziehen ? Man

sollte die alten Lasten von unseren Schultern nehmen , nicht
neue auflegen . Bei jedem Bissen , den wir in den Mund

stecken , zahlen wir Steuern . Fd ) wende mich an die Ehre und

an das Gewissen eines jeden Volksvertreters , daß er auS allen

Kräften fich demüht , die Nothlage der arbeitenden Bevölkerung
zu bessern- Nicht neue Steuern sollen von den Armen , son -
dern Luxussteuern von den Reichen erhoben werden . — Frau
Fortong empfiehlt ebenfalls die Unterzeichnung der Petition
an den ReickStag in warmen Worten . — Frl . Wabnitz : IDie
liberale Presse sucht die Bestrebungen der Arbeiterinnen in

nichtswürdigster Weise lächerlich zu machen und den erlogensten
Berichten öffnet fie bereitwillig ihre Spalten . Die liberale

Presse begreift gar nicht , wie in uns der Ehrgeiz fahren könne ,
in den Reichstag kommen zu wollen . — „ Wir wären ja schon
darin ! " — „ Als Scheuerfrauen nämlich ! " — Nun , ich will
das Wort gelten lassen : möge die deutsche Arbeiterin als

Scheuerfrau immerhin thätig sein , wir wollen und werden
Roth und Elend , Schande und Erpressung aus dem
Lande hinauSzuscheuern wissen ! Die lid - rale Presse hetzt daS
Volk auf . Aber daS Volk liebt das Gesetz , wenn daS Gesetz
Liebe zum Volke zeigt . — Frau Staegemann führt eben -

falls Beispiel « von Verlogenheit und versteckter Denunziation
an , mit der gewisse Blätter , die fich liberal nennen , die Ber -
liner Arbeiterinnen - Bewegung bedächten . Die konservativen
Blätter seien allirdingS kein Haar besser . Trotzdem würde die

Nothwendigkeit der Vereinigung bald von allen Frauen be -

griffen werden . Relchstagsadgcordneter Rickert : Ich würde
nicht das Wort genommen haben , wenn ich nicht in so starker
Weise piovozirt worden wäre , durch die Anzapfungen der

Herren Vonedner und die Ausführungen der Damen , die zu -
letzt gesprochen haben . Wir find durchaus nicht Gegner Ihrer
Bestrebungen , geehrte Damen , ganz im Gegentheil . Wir

folgten einer Einladung der Einberuferin und kamen hierher , um

zu lernen , nicht um Sie zu belehren . Wir wollten uns an
einer Selbstdehättgung des Volkes erfreum und dachten nicht ,
daß eine agitatorische Verwerthung der Versammlung , die fich
gegen uns richtet , beabfichtigt sei . Wir wollten das hervor -
Heden , worin wir einig find . Sie können uns nicht
für die ganze liberal « P- esse verantwortlich machen ;
übrigens werde ich meinen ganzen Einfluß geltend machen , daß
derartige Artikel gegen ihre Bestrebungen unterbleiben ; ich
mißbillige ein derartiges Vorgehen entschieden . Unbegreiflich
ist mir da ? Verbot der vorigen Arbetterinnen - Versammlung auf
Grund deS Sozialistengesetzes . DaS ganze Vereinsgesetz , daS
heute die Frauen auf eine Stufe mit Schülern und Lehrlingen
stellt , bedarf einer Reoiston in dieser Htnficht . Aber derartige
Ziel « müssen vorläufig noch zurücktreten , denn jetzt steht der
Kampf gegen die Vertheuerung aller Lebensbedürfnisse des
Volkes lm Vordergrund . Wir stehen hier auf einem Boden
mtt der Sozialdemokratie und wir begrüßen fie als Kampfes -
genoffen , wenn eS gilt den Brotzoll u. f. w. abzuwehren . Er -
lahmen Sie nicht im Kampfe gegen den Rähgamzoll , protestiren
Sie , dann wird Ihre Stimme gehört werden . Die Gesetze
eines Volkes find so gut oder so schlecht , als daS Volk eS ver -
dient . (Beifall . ) — ReichStagS - Abgeordneter Einger : Es
ist mir unbegreiflich , wie der Abg. Rickert in ein solche « Er -
staunen über die Wirkungen deS Sozialistengesetzes gerathen
kann , er gerade , der Das Gesetz mit hat machen hel -
fm , sollte die Konsequenzen zu ziehen wissen :
Erstaunen ist das Eingeständniß , daß das von
mit verfaßte Ausnahmegesetz nicht « taugt . UebrigenS
Herren von der deutschfretfinnigen Partei nicht provoziit
den : die Rednerinnen wußten lehr wohl , daß die Liberalen
gegen den Nähgarnzoll gestimmt haben , die Konservativen und
das Zentrum waren mit den Gegnern gemeint . — So sehr ich
mich nun über die Betonung gewisser gemeinsamer Ziele gefreut
habe , so sehr muß ich mich dagegen verwahren , daß hier etwa
das Verbrüderungsfest mit der deutschfreisinnigen
Partei gefeiert werde . Wir gehen zusammen , wo wir zusammen -
gehen können . So im Kampfe gegen die Brotzölle . Aber
wir haben selbst hierin schlechte Bundesgenossen bei den Deutsch «
fteifinnigen : denn als wir ihnen anboten , gemeinsam hier in
Berlin große Volksversammlungen gegen die Getreidezölle ein -

zuberufen , haben fie abgelehnt ! — Ich habe diese Versamm -
lung als neutrale » Feld betrachtet , wenn Jemand provoztrend
war , so ' war eS Herr Rickert . Um zu der Nähgarnzollfrage
zurückzukehren , so bleibt noch nachzutragen , daß , da die Näh «
garne nur gespult in den Handel kommen , die werthlose Holz -
rolle als Nahfaden verzollt wird und den Zoll um 38 pCt .
bis 50 pC>. erhöht . Ein ähnlicher Umstand hat aber genügt ,
um die schutzzöllnerische Mehrheit zur Ablehnung eines Zolles .
eines Zolles auf Austem zu veranlassen , der auf 100 Mark

erhöht werden sollte . Da aber die Schalen , wie
ein nationalliberaler Abgeordneter entdeckte , unmöglich
verzehrt werden können , in Folge dessen auch nicht als „Auster "
zu verzollen find , nahm man Rückstcht darauf und setzte den
Zoll auf 50 M. herab . Beim Nähgarnzoll scheint man aber

allerdings der Anficht zu sein , daß die Holzrollen mitvernäht
werden . — Abgeordn . Rickert . Zu einer politischen
DiSkusfion werden Sie mich nicht zwingen ; lediglich aus Rück¬

ficht auf die Damen ( Zwischenruf : Aha ! Sozialistengesetz )
schweige ich, nur lonstatiren will ich, daß ick gegen die Ver¬

längerung des Sozialistengesetzes gestimmt habe . ( Abg Singer :
Aber bei der Einführung . ) Ich sage Ihnen noch einmal , ich

folge Ihnen hier auf kein politisches Gebiet . ' (Unruhe . Ein «

zelner Zwischenruf : Dann Schluß. ) Von der Weigerung , hier
in Berlin gemeinsam mit Ihnen Versammlungen gegen den

G- rreidezoll zu veranstallen , weiß ich nicht« ; ich war zu der
Zeit gar nicht in verlin . Ich kann die Behauptungen deS

Herrn Singer ( Unruhe ) also nicht beantworten . ( Große Un -

ruhe ) - Frau Dr . Hofmann ersucht , dermttae AuSernander .

fetzungm möglichst ,u vermeiden : ste könne auch in Anbetracht
der vorgerückten Zeit keinem Redner mehr hierzu da » Wort

geben . Nachdem noch der Abg . L ö w e , der als letzter Redner

eingezeichnet ist , die unnöthtge Hervorhebung solcher Differenz -

punkte in dieser Versammlung bedauert , erfolgt nach ein -

stimmiger Annahme der obenmitgetheilten Re olution um 11' / ,

Uhr der Schluß der Versammlung . � „ . ,
hfs . Eine öffentliche Versammlung der Retallarbeiter

Berlins fand am Donnerstag Abend in Keller s Lokal ,

Andreasstraße 21 , unter dem Vorsitz de « Herrn Günther statt ,

um einen vom Referenten der Einundzwanziger - Kommisston ,

sein
ihm
find

war -

H erm Fritz Görcki , zu erstattenden Bericht über die Kommisfions «
T hätigkait und die bisher erzielten Resultate zu vernehmen , so»
wie über „ Stellungnahme der Berliner Metallarbeiter zur
Vereiuigung der Metallarbeiter Deutschlands zu diSkutiren .
Der Voisttzende , Herr Günther , eröffnete die Versammlung
mit einigen einleitenden Worten über den Zweck derselben .
Referent Goercki verbreitete stch hierauf zunächst über die de »
kannten Zwecke und Aufgaben der Allgemeinen deutschen
Metallarbeiter - Vereinigung auf Grund deS in Gera beschlösse»
nen StatuS , sowie über die Vorzüge einer großen einheitlichen .
streng zentralifirten , alle Metallarbeiter ohne Unterschied der
Branchen umfassenden Organisation . Dieselbe sei sowohl in
rein gewerkschaftlicher , als auch tn wtrthschaftspolitischer Hin »
ficht weit mehr geeignet, Bedeutendes zu leisten und unan »
fecktbar ihre Ziele verfolgen zu können als wie kleine lokale
Branchen , oder Fachvereine , denen seitens der Behörden der
Anschluß an einen gemeinsamen Verband vielfach unmöglich
gemacht werde , weil jene ( die Behörden ) fie als politische be »
trachten und behandeln zu sollen glauben und unsere unfreie
Vereinsgesetze den polittfchen Vereinen verbieten , miteinander
tn Verbindung zu steten . Letzteres aber müßten die Branchen «
und Fachvereine unbedingt thun können , wenn fie
ihre gewerkschaftlichen Zwecke erfüllen sollen . Sodann
verwies der Referent auf die bekannten seitherigen
Ergebnisse der ZenstalisationSdestrebungen tn Berlin , auf die
Bildung von vier , nach den Etavtdezirken begrenzten ( allae »
meinen ) Mitgliedschaften ( Berlin I oder Rord, Berlin Süd .
Berlin Ost und Berlin West ) und von einer Mitgliedschaft
der Former ( „ Freie Vereinigung ") , also fünf Mitgliedschaften ,
denen zweifellos bald noch mehrere folgen würden . Besonder »
erfteue fich , wie der Referent auf seiner jüngsten Agitation » «
reise stch überzeugt habe , die Vereinigung der deutschen Metall «
ardeiter in ganz Süddeutschland der allgemeinsten Anerkennung ,
so daß fich bereits in den meisten Städten mit Metallindustrie
Mitgliedschaften gebildet . Schließlich forderte der Redner noch
ganz besonders die im Osten Berlins wohnhasten Metallarbeiter
auf . die Vergrößerung ihrer Mitgliedschaft ( Berlin 0 ) stch recht
angelegen sein zu lassen . In der animirten DiSkusfion ent «
spann fich bauptsächlich zwischm dem Vorfitzenden Günther , sowie
dem MedailleurjHerrn Krohm einerseits und dem Referenten Görcki
andererseits eine Kontroverse über über Meinungsverschiedenheiten
bezüglich des Zweckes der heutigen Versammlung und die dem «
entsprechende Aufgabe ihre » Referenten . Nach Anficht de »
Vorfitzendm hätte der Referent , mit dessen Ausführungen er
übrigens prinzipiell ganz übereinstimme , mehr einen vollstän »
dlgen , ausführlichen Kommisstonibericht erstatten und dabei
auch die Auffassung und daS Verhalten der Kommisfions «
Minorität darlegen und nickt ignoriren sollen , daß bei AuS «
führung de » Kommisfions Majoritäts - BeschluffeS sich gezeigt
Hube , daß ein beträchtlicher Theil der Berliner Metallarbeiter
sich nicht in Uebereinstimmung mit der KommtsstonS - Majorttät
befinde . Herr Krohm giebt seinem bekannten Standpunkt Aus «
druck , daß die Kommisfion durch die in der allgemeinen Metall¬
arbeiterversammlung tn der Tonhalle gefaßte Resolution ein
imperative « Mandat erhalten habe , über welche » die Majorität
der Kommisfion jedoch hinausgegangen sei und so wetter .
Referent Goercki rechtfertigt sein Verhalten damit , daß
er die heutige , nur schwach desuchte Versammlung nicht für ge »
eignet gehalten habe und halten könne , der Bestimmung zu
sprechen , welche ihr der Vorsttzende zueckennen will . Es müsse
unbedingt noch einmal in ein grosieS , mehr im eigentlichen
Zentrum der Stadt gelegene » Lokal eine große allgemeine
Metallarbetter - Vetsammlung zu jenem Zwecke einberufen wer »
den . Einen derartigen Anttag stellte auch Herr Möhring , der
auch beantragte , von den vier Mitgliedschaften einen au « acht
MUgliedem besteh - nden Zentralvorstand für Berlin zur Leitung
der Geschäfte wählen zu lassen ; doch zog er diesen Antrag zu »
rück , nachdem Herr Krohm nachgewiesen hatte , daß derselbe
nach dem Statut der Allgemeinen deutschen Metallarbeiter »
Vereinigung absolut unzuläsfig . Uebe Haupt wurden alle son »
stigen Anträge zurückgezogen und stimmte man schließlich nur
über eine Resolution ab , welche den Beitritt zu einer der be »
stehenden Mitgliedschaften der Metallarbeiter - Vereinigung
dringend empfiehtt . Dieselbe gelangte einstimmig zur An »
nähme .

De « Mitgliedern der Zentral » Krankenkasse der
Drechsler und BerufSgenoffen ( E. H. 48 ) zur Nachricht , daß
von Sonnabend , den 25 . d . M. , die wöchentlichen Beiträge

Ctatuterhobe * werden und zwar : Inder

MS &
ÄTn ÄIÄ Ä
d » 2 Kl . 7 M. 50 Pf . Den Krankenschein erhatten die
Mitglieder in Erkrankungsfällen bei folgenden Herren : 1. bei
CthmaDicke , N. Veteranenstr . 11, Mittag » 12 - 1 Ubr , Abend »

fi ' - Ä ÄM
straße 63 und 64 , Abends 7 —8 ' / » Uhr . Die Zahlstellen unserer
Kasse find Sonnabends Abends von 7 ' / » —10 Uhr geöffnet auf
folgenden Stellen : N. Kl . Hamburgerstr . 27 , Ecke der Elsaffer -
straße ; NO. Gollnow - und Weinstraßen - Ecke bei Blomberg :
0. Andreasft . 44 bei Wirfing ; S. Stallschreiderstr . 41/42 bei
Schwarz ; SW . Mittenwalverftr . 57 bei Schubert ; 80 . Skalitzer »
straße 65 bei Muntke ; SO. Reichenbrrgerstr . 24 bei Schröter :
80 . Naunynstr . 76 bei Ehrlich ; 0. Fischerstr . 24 bei Gericke .
Daselbst werden neue Mitglieder stets aufgenommen .

Der Unterstütznngsveret « der Buchbinder und verw .
Berufsgenossen hält am Montag , den 27 . d. M. . Abends 8 Uhr .
Alte Jakobftr . 75 , eine außerordentliche Generalversammlung
ab . Auf der Tagesordnung steht die Wahl einer laut Kon »
greßbeschluffes zu wählenden Preß . Kommisfion für daS Ver -
Sands Organ . Ferner : Ersatzwahl für den Vorstand und An »
träge Mehnert , Nitz schke und Troege . Wegen der Wichtigkett
der Tagesordnung ist eS Pflicht elneS jeden Mitgliedes zu er »
scheinen .

» Ä. £ « ? « Ä , " Ä
Für diejenigen Kollegen, die am Montag ihre Arbeit wieder
aufnehmen , ist die Einrichtung getroffen , daß dieselben ihre
Unterstützung von 12 Uhr ab entgegen nehmen können . Am
Montag , den 27 . April . Abends 8 Uhr . findet eine Versamm »
lung für den Süd - Osten bei Wohlhaupt . Man: eusselstr . 9 statt
und werdm hierzu besonder « die Kollegen der „geschweiften
Branche eingeladm . Gleichzeitig findet eine Versammlung im
Nordm statt . Da » Lokal wird durch Anschlag an dm Saulea
bekannt gemacht .

Der Berel « zur Wahraug der Jateresse « der Tischler
hält am Montag , den 27 . April , Abend » 8' / » Uhr , Naunyn »
straße 44 , eine Versammlung ab . Tagesordnung : 1 Beschluß
über die Unterstützung streikender Kollegm . 2. Regelung der

Bibliothek und Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufge »
nommen . _ ,

Die Zentral Krank « « - und Sterbekasse der Schuh »
Macher und verw . Berufsgenossen Deutschland « ( E. H. - K. 32 ,

Hamburg ) , örtliche Verwaltungsstelle Berlin , hält am Montag ,
den 27 . d. M. . AbmdS 8 Uhr , in „Niest ' S Salon " . Komman «

dantenstraße 71/72 , eine Mitgliederv - rsammlung ab . Bei der

großen Wichtigkett der Tagesordnung ( 1. Anträge und 2. De »

legirtenwahl zur bevorstehenden Generalversammlung in Kassel,
am 2. Juni D I . ) bittet der OrtSoorstand um zahlreichstes Er -

scheinen der Mitglieder .

Zentral - Kranken » « nd vegräbnißkasse für Fraue «
( Offendach ) . Den Mitgliedem wird hiermit bekannt gemacht ,
daß Sonntag , den 26. April , Nachmittags 3 Uhr , Komman »
dantenstr . 72 eine Mitglieder - Versammlung stattfindet . Tage « »
ordnung : Wahl de « KasstrerS . Verschiedenes. — Die Mtt »

gliedSbücher find vorzuzeigen -
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Freie Verewig « » « der Former . Montag , den 27 . Apiil ,
in Randet ' S Lokal , Biunnr�straße , Ecke Jnvalidenstraße :

Otffentltcke Mitglieder Versan - mlung . Tagest Ordnung . 1. Vor -

trag des Herrn Dr . Canitz über die Lunge , d - ren Erkrankung
und naturgemäße Heilung . 2. Geschäftliches . Aufnahme neuer

Mitglieder .
Arbeiter , Bezirk « • Verein der Friedrichsstadt . Ver .

sammlung Donnerstag , den 30 . April er. , Abends 8' / , Uhr , in

Gratweil s BierhaUer , Llommandanterstr . Nr . 77/79 . TageS »
Ordnung : 1. Vortrag deS Herrn Dr . Stöhn über die Ver¬

werflichkeit der GiftheilSlehre . 2. Kom -

munales . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Gäste find
willkommen . Neue Miiglieder werden aufgenommen .

Arbeiter . Bezirksveretn der Roseathaler Vorstadt .

ausstellung
schiedeneS - 3

De « Bezwksvetttu de « werkthStigen Volke » der
' " " " - ' .

. . . . . . ." ienstag . dmSchönhauser ' Vorstadt hält am Dienstag , dm 28 . April seine
'

" " ge Versammlung in Meisters Lokal , Schönhauser
Allee 161 " ob. Tagesordnung : 1 Vorlrag deS Herrn Kanst
Die NaturheUIunde und ihr Werth . 2. Verschiedenes� 3. Er¬

satzwahl des 2. KasfirerS . 3. Frag , lasten . Neue Mitglieder
werten aufgenommen . Gäste haben Zutritt .

Freie Veretniauvg der Graveure , Ziseleure » . verw .

Berufsgeuosse « . Versammlung am Monlag , den 27 . April ,

AbmdS 8Vj Uhr , Annenstr . 16. Tagesordnung : 1. Geschäft¬

liches , Aufnahme neuer Mitglieder , Bericht des Nachweise -
Bureaus . 2. Ueber Gottfried Semper . Ü. Kommisstonswahl
für die Lehrltnasauistellung . 4. Verschiedenes , Frag - kästen . —

Uncntgeltlia . e Stellenvermittelung jeden Abend von 8Vi —9V :
Uhr im Vereinskokal .

Ceutral - Kranken - und Sterbekasse der Dachd - cker Deutsch -
landS . Mitglieder Versammlung , Sonntag , den 26 . April ct . ,
Vormittags lOVi Uhr , im Lokale deS Herrn Weick , Alexander -
straße 31. Tagesordnung : 1. Kassenbericht . — 2. Verschiedenes .agei
Um rege Betheiligung bittet der Vorstand

« tueAllgemeine Stuhlarbeiter - Versammlung . Montag ,
den 27 . v. MtS , Abends 8 Uhr , General - Versammlung bei
Hidebrandt , Weberstraße 17. Tages - Ordnuna : 1. Unsere
Agitation in Echlefien . 2. Wahl des Vorstandes und Ver -
scri denes . Aufnahme neuer Mitolieder ; Gäste hoben Zutritt .
W gen der Wiedtigkett der TageS - Ordnung wird um zahlreiches
E scheinen ersucht .

Berel « zur Pflege sreireligiöse « Leben » . Herr canck .
Echwmnhagen spricht am Sonntag , dm 26 . c. Vormittags
10 Uhr , im Gesellschaftshauie , Niederwallstr . 20 , über „ Die
geistigen Vmbcreiter der ftanjöstschen Revolution " . Zutritt
steht Jedem frei .

Fachverei » der Schmiede . Montag , den 27 . April ,
Abends 8' / , Uhr , Versammlung in Gratweii ' S Bierhallen ,
Kommandantmftr . 77 —79 . TageS - Ordnung und Referent
werden in der Versammlung bekannt gemacht .

Der Gauverein Berliner Bildhauer mackt hierdurch
den Mitgliedern bekannt , daß am Dienstag , den 28 . d. Ms . ,

Annenstiaße 16 , Restaurant Tabm , die Forts , yM
ordnung vom 2l . d. MtS . stattfindet und destw
Punkt 1, Referat und Diskosfion über die 3 »

Punkt 2, Stellungnahme zu den weiteren AntrLMZ a

votstano . s und der einielnen Gauvereine , Punu��W
dmes . Anfang . präzise 9 Uhr .

Der Arbeiter - Bezirksverein de « WeM
Montag , dm 27 . April , Abends 8Vi Uhr , sem« �

Versammlung in Gründers Lokal , Schweiinstrase »
Tagesordnung wird in der Versammlung b ( W
Um recht zahlreichen Besuch wird gebeten .

Versammlung sämmtltcher Vergolder, ?
Montag , den 27 . April , Abend 8' / » Uhr , im
Eeefelv . Grenadierstraße 33,, _ 3. Togesordnung :
UnterstlltzungSvereins der Vergoldet und Berustg ?

Die Mitglit «!
ingelal

«
V

Große öffentliche Versammlung %-

fermt Herr Böhl . Verschiedenes . . . . . .
Vereinigung find ganz bcsonderS dazu eingelav«�
dieses BlatteS werden gebeten , die rhnen bekaiw ?
auf diese Veriammluna aufmerksam »u wachen -

V| | CUt »( U) K VFriUHtUltUII »
Schrauben - , Aa ? oadreher und BerufsgenoM �

mittag 10 ' / , Uhr , in Wohlhaupt ' S Salon .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es teerschemt täglr
lich und zahlreich zu erscheinen . _ , . Jrer "n srei i ,

sostabonnemeiVereiu Modelltischler . Versamm «
AbendS 8 Uhr, Gartenstr . 162 . Vortrag und Vieiti

Große

Versammlung
der Fabrik - und Bauarbeiter

am Dienfiag . den 28 . d«. Mts . , Abmds 8 Uhr ,

in der ,Irauia ", Wrangelstr . 9 u . 10 .

Tagesordnung :
1. Die Maßregelung eine « ArberterS und die Zustände in

der Fabrik der Aktiengesellschaft für Anilinfodrikation vor dem

Schlefischm Thore . Referent Herr Hildebrandt . 2. Die gesund -
heilsgefährlichen Zustande und die Fabrik Ordnung in der

Besuch
J . Hlldebrandt , Britzerstr . 44 .

llnterstfitzungsv . d. Buchbinder
und verwandten Berufsgeuossen .

Montag , den 27 . d. M. , Alte Jakobsir . 75 ,

KemlilMmmlW
TageSor mng : 1 Wa : l eine ' Preßkomm lfion . 2 Ersatz -

wähl zum Vo . stand . 3. Anträge Mehnert , N' tzlwle , Troege .
« qq Der Vorstand .

Arb. -Kes. -Nn. der ßofnilli . Korst.
Montag , am 27 . April 1885 , Admds 8 Uhr ,

in Grätz ' Salon , Brunneu - Straße 140,

Gr. stchmlW
Tagesordnung : 909

1. Vortrag deS Heim Stadtv . Fritz GSrcki : Die Kunst .
• — " — — ' x ®lt J

- - -Jj ®
oi —■

auSstellung und unsere kommunale Stadtocrtretung . 2. Ber «

schiedeneS . 3 Fragekasten . - Die Mitglieder werden ersucht ,

zahlreich zu erscheinen . - Gäste willkommen .

_ Der Votstand .

Fachverein der Stellmacher .
Montag , den 27 . April , Abend « 8 Uhr .

Mitglieder > Berfammlung
m Scheffer ' s Lokal , Jnselstraße 10 .. . . _ _ _ _ _ _ _, Jnselstraße

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Herrn Zubeil . 2. DiSkusfion . 3. Ver -

schiedmeS . Gäste willkommen .
887 _ Der Vorstand .

Fachverein der Schneider .
Montag . 27 . d. Mi « . . Abend » 8' / , Uhr ,

Große öjfeiltiilhk Ktrsomimig
w Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantmftr . 77/79 .

TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Hrtzmann . Thema : über die

Todesstrafe . 2- Wahl eines VergnügungS - Comtt�S . 3. Ver -

schievenet ,
Um zahlreiches Ecschnnm «sucht

913 Der Vorstand .

Bezirksverein des werkthäligm Wotkes
der Schönhauser Mörstadt .

!8. AvliI , Ad nd » 8V , Uhr , inDienstag , de « 28 . «Hill , Ab - nd » 8V , Uhr ,
Lotal , Schönhauser Allee 161 :

Meiste « ' »

V er �amml ung .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag deS Herrn Kar. itz , Lehrer der

Naturheillundc . 2. VerschiedemS . 3. Ersatzwahl de « zweiten

Kasfiiers . 4. Fragelastm .
Neue Mitglieder wrrom aufgenommen . Gäste haben Zutritt .

888 _ Der Vorstand .

6 . Wahlkreis .
Bezirttverei « de « wertthattge « Volke « im 29 . . 30 . und

31 Kommunal - Wahlbezirk .
Dienstag , dm 28 April . Abend « 8' / , Uhr , im Restaurant

Siemund , Linimstraße 8 :

Berfammlung 917

TageS - Ordnung : 1. Vortr g deS Herrn R. Schultz « über

da « Aibeiterschutzgesetz , 2. Drskusston . 3. Vttschledenes .

4. Fragekasten . - Gäste gern gesehen . Der Vorstand .

Oeffentl . Versammlung
der Posamentirer u Seidenkuopfmacher

und Berufsgenossen
Montag , den 27 . April . Abend » 8' / , Uhr . im Köutgstadt -

Kasino , Holzmarktstr . 72. .
T. - O. : Vortrag über Anwendungsformen der Naturheil -

künde von Dr . Sperling , Lehrer der Naturheilkunde .
Damen und Gäste Hoben Zuiritt . 902

( Ä0 ) „Berliner Uresse " jj . .
uf das

, . V,
fit der wöchml

mit einem " täglich erscheinenden Unterhaltungsblatt .
M ( 2 - 3 Bogen täglich . )

1 Mark pro Monat

sc.
dlld des Lebm ! und Treibens der Hauptstadt abgiedt — Gerb
Börsm , Markt - und Witterungsberichte — Lotterie - Zi- hungsliste

Das Unterhaltuugsblatt der „berliner presse "
wird auf daS Sorgfältigste cedigirt und bringt Romane von anerkannt renommirten Schriftstellern gebü
und Literaturberichte rc .

Für Berlin abonnirt man bei fämmllichen Sveditmren für nur

1 Mark pro Monat incl . Bestellgeld
und in der Expedition , Kommandantmftr . 7. Auswärts nehmen sämmtliche Postanstaltm für 2 Mark
Juni Abonnements entgegen .

TßT Probenummern versenden wir gratis und franko .
Die EipeUtloll der „ KnUui

„ Der Abon
Mark 35 P

Bestellunge
edition dies «
Die neu h

schimenm Nr

ÄS und fror

Monat «
tgegm .

die Redaktion

Ver Äaui

in

Arbkiter - KeKkso. d. Wksten Aerlios.
Montag , de « 27 . April , Abend » 8V # Uhr ;

in Gründels
Versammlung
lder ' s Lokal , Schwerinstrc aße 26 .

TageS - Ordnung : 918
1. Vortrag . 2. Verschiedenes und Fragekasten . — Neue

Mitglieder werden aufgmo nmm . Um recht rege Betheiligung
Der Vorstand .ersucht

Fachverein der Schmiede .
Montag , den 27 . April , AbendS 8' / , Uhr,

Berfammlung
in Gratweii ' S Bierhallen , Kommandantea - Straße 77 —79 .

Tagesordnung und Referent werdm in der Versammlung
bekannt gemacht .

Fachverein der Tischler .
Rontag , 27 . April . Abend « 8' / , Uhr , in Rothacker ' « Saal ,

Vellmlliancestratze 5 :

900V ersammlnng .
T. - O. : 1. Vortrag deS Herrn Dr . Bohn über die englifchm

Gewerkoereine . 2 Diskusston . 3. Verichirtenes und Frage¬
kasten . — Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden auf¬

genommen . Der Vorstand .

Ard. -Kes. - Vcrcw s. K. Gfteu Kerlws.
Dienstag . 28 . April , Abend « 8V . Uhr :

Versammlung
in ÄtlUfs Lokal , Andreasstraße Nr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Frage¬

kasten .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Um

recht zahlreichen Besuch dritet
911 _ Der Vorstand .

Kranken - Unterstützungs - Bund
der Schneider ( E. H. )

Uente

Große buminWlht SOIEEE
der Lchilger «narirtb md Konzertsilflger

im Kouzerthause Sanssouci , « ° t ' buw - Sttaße

Dir Kaffe . - küche ist den Damen geöffnet . Nach dem Konzert

Kroßes Tanzkränzchen .
Billrts 25 Pfg . pro Person . Za zahlreichem Besuch ladet

Der Vorstand .ein 914

Au die Ha«bllittber Kerlills!
Ich erlaube mir die Herren Leser aufmerksam zu machen .

daß ich

Vlarnitnr - Anzüge
von dauerhaften deutschen und englischen Stoffen tür 58 Mk. .
1 Uebenrck mit Weste für 52 M , 1 Paletot für 30 Mk . und
Beinkleider für 10 M. anfertige . Tuchlager brfitzc ich nicht
desto mehr Proben in Auswahl und gararttre Jedem geschmack»
volle und dauerhafte Arbeit zu liefern -

C, Metliner , Schneidermeister ,
912 FriedrichSgracht 35 , I.

Zur pünktlichen Besorgung des
Berliner vorksblatt

sowie sämmtltcher Zettungen empfiehlt stch

_ Frau Roseutreter , Gr . F" —
3
Franks«

RosenthlCarl Mücke I ,
(

empfiehlt sich zur pünktlichen Lieferung säm' mt!
insbesondere „ Berliner Volksblatt " und
Abonnement daffelbe bis 1. Mai gratis .
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BEELIN , Rosenthalerstfu� ;

Mit « , .

| ich auch den

sammentreffe
, Verbüßuna

Die gegen Fräulein Rohr ausgesprolb�!
nehme ich hiermit zurück . 918

Larmonikalvieler Winkel , Vallisadenitt�

Kür Rahmasqrneu . ReparatureuL� !

thorstraße 66 A. Vemmer . Neue Mas » - �
Eile ! 1 g. Piauino f. 60 THIr

straße 110 , L L
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Eine Feilenhaner - Wertstati
billig zu verkaufen .

_ Zu erfragen Pücklerstraße 10 bei

freundl . Schläfst , j . v. MoriM
10

zu auf seine
deckten Kop

� > sich nieder .

' etzte Hoffn

2 fteundttche Schlafstellm tn tmtt &' fy
gang , & 7 M. monotl . Gipsstr . 11 vor »

Verantwortlicher Redaltem » . trouhetm in Bertin . Druck und Verlag von Max Badtu « in Berlin 8W . Beuthftraße 2.
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